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die Heimkehr des Kaiſerpanres.
Das Kaiſerpaar hat am geſtrigen Tage nach andert

halbmonatiger Abweſenheit wieder deutſchen Boden
betreten und im ganzen deutſchen Volke wird aufrichtige
Freude über ſeine glückliche Rückkunft von der ſchönen, erfolg-
reichen und ohne jeden ernſtlichen ſtörenden Zwiſchenfall ver

laufenen Reiſe nach dem Heiligen Lande herrſchen. Es iſt wohl
nicht ohne Bedeutung, daß der erſte Aufenthalt in der Heimath
in Süddeutſchland zu München und darauf in
Baden erfolgt. Die Münchener „Allg. Ztg.“ widmet dem
herrſcherpaar eine ſchwungvolle Begrüßung, in welcher es
heiß „Mit ſorgender Theilnahme, mit immer mehr wachſendem

Stolze verfolgte das deutſche Volk die Reiſe, mit Freude begrüßt
es die glückliche Wiederkehr. Begeiſterung, die nicht vomAugenblick geboren, erfüllt die Deutſchen im Hrient, noch feſter iſt
das Band geſchlungen, das ſie, die wie alle Kinder Germanias im

Auslande wiſſen, daß der nationale Gedanke über
jedem politiſchen und religiöſen Gegenſatz ſtehen
muß, in weiter Ferne mit dem Vaterlande eng verbunden

hält. Bei den Völkern des Orients iſt der deutſche Name zu
höchſtem Anſehen gelangt, und deutſche Arbeit wird davon die
Früchte ernten. Auch in Frankreich wird man heute darüber klar
ſein, wem das Protektorat über die deutſchen Katholiken im Orient
gebührt und wer es mit ſtarker Hand gegen alle Angriffe wahrt.
Zu dieſen äußeren politiſchen Errungenſchaften geſellt ſich aber
auch eine innerpolitiſche von höchſtem Werthe und hoffentlich
von dauernd ſegensreichen Folgen. Einzelne katholiſche
Kreiſe hatte, freilich ohne jeglichen Grund, die Reiſe mit Mißtrauen
erfüllt. Man glaubte, eine proteſtantiſche Demonſtration fürchten

zu müſſen, weil ja die Einweihung eines proteſtantiſchen Gottes
hauſes den Hauptzweck bildete. Aber mit jedem Worte, das der
Kaiſer geſprochen, und beſonders mit einem hochherzigen Akte, der
nur durch ſeinen mächtigen Einfluß möglich geworden, hat er auch
dieſes Mißtrauen in tiefe, aufrichtige Dankbarkeit verwandelt
und in unübertrefflichem Maße gezeigt, daß der deutſche
Kaiſer bei all er Feſtigkeit ſeines religiöſen Fühlens über den
Konfeſſionen ſteht, daß er allen Deutſchen ein Schutz und Hort ſein
will. Bayeriſchen Boden betritt heute zuerſt das Kaiſerliche Paar.
Bayern wird ihm zuerſt den herzlichſten Willkommengruß bieten,
voraus ſein Herrſcherhaus, ſein Regent. Jm ganzen Reiche iſt
die Kunde mit hoher Freude aufgenommen worden, daß
der Prinz Regent die ſchon ſeit Langem feſtbeſtimmte
Reiſe aufgeſchoben hat, um in ſeiner Reſidenzſtadt dem hohen Paare
einen feſtlichen Empfang bereiten zu können. So zeigt ſich aufs
neue, wie freundſchaftlich und innig die Beziehungen zwiſchen den
beiden Fürſten, zwiſchen den beiden Regentenbäuſein ſind. So
unerſchütter lich auch der gewaltige Bau des
Deutſchen Reichs emporragt, den feſteſten Kitt
giebt doch die Harmonie ſeiner Fürſten und
ihrer Unterthanen. Darum wird man Bayerns Regenten
überall im Reiche und im Bayerlande warmen Dank wiſſen.“

Die Ankunft in München erfolgte geſtern Mittag 11 Uhr
mittels Sonderzuges. Der Bahnhof war feſtlich dekorirt, der
Perron in ſeiner ganzen Länge auf das Reichſte mit Blatt-
pflanzen geſchmückt. Zur Begrüßung der Majeſtäten waren
erſchienen: der Prinzregent mit ſeiner Schweſter
Erzherzogin Adelgunde, Prinz Ludwig mit Gemahlin,
Prinz Leopold mit Gemahlin Prinzeſſin Thereſe,
ſowie alle übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes, welche zur Zeit in München weilen, ferner
die Herzöge Ludwig, Siegfried und Chriſtoph, ſämmtliche
Miniſter, der preußiſche Geſandte Graf Monts mit den Herren
der preußiſchen Geſandtſchaft, die übrigen Geſandten der deutſchen

Bundesſtaaten und der öſterreichiſche Ceſandte, außerdem die
oberſten „Hofchargen, der Stadtkommandant, der Polizeidirektor
u. A. Der Prinzregent trug die üniform ſeines preußiſchen
Feldartillerie- Regiments (Magdeburgiſches Nr. 4). Nachdem
unter Hochrufen des Publikums der Zug in die Halle ein
gelaufen war, begrüßten der Kaiſer, welcher Admiralsuniform
irug, und die Kaiſerin den Regenten und die übrigen
Fürſtlichkeiten aufs Herzlichſte. Hierauf bot der
rinzregent der Kaiſerin und der Kaiſer der Erz-

herzogin Adelgunde den Arm und die Allerhöchſten
und Höchſten Herrſchaften begaben ſich nach dem KönigsSalon
des Bahnhofes, wo ein gemeinſames Dejeuner eingenommen
wurde. Während der Tafel ſpielte die Kapelle des Infanterie
ebegin entes verſchiedene Weiſen, darunter auch eine von
dem Muſikdirektor Högg komponirte Erinnerung an Konſtantinopel.

er Prinzregent gab in einer Anſprache ſeinerFreude über das W Wiederſehen des Kaiſers und der
aiſerin Ausdruck und brachte ein Hoch auf die Majeſtäten

aus. Der Kaiſer erwiderte mit Worten des Dankes für denſeſlichen Empfang und mit einem Hoch auf den Prin
egenten und das Haus Wittelsbach. Nachdem die Tafel n

gehoben war, ließ der PrinzRegent der Kaiſerin ein Roſen-
bouquet überreichen. Um 1 Uhr ſetzten die Majeſtäten
die Reiſe fort, nachdem ſie ſich vom Prinz Regenten
und den übrigen Fürſtlichkeiten, ſowie den Miniſtern
und den übrigen Erſchienenen auf's Herzlichſte verabſchiedet
hatten. Eine Viertelſtunde ſpäter, um I Uhr, trat der Prinz-

egent mit den Prinzen Ludwig und Leopold den Jagdausflug

nach dem Speſſart an. Die erfreuliche politiſche Bedeutung
es Zuſammentrefſens des Kaiſers mit dem Prinzregenten liegt

in dem uebereinkommen betreffs der Militärſtrafprozeß-
reform. Wir berichten darüber an anderer Stelle. Der
kaiſerliche Aufenthalt in München hat bewieſen, wie ungerecht
alle Gerüchte über eine Entfremdung zwiſchen den beiden
Herrſchern ſtets geweſen ſind.

Um 9x Uhr Abends traf das Kaiſerpaar in Baden-Baden
ein und wurde von dem Großherzog und der Großherzogin am
Bahnhof begrüßt. Die Fahrt durch die reichgeſchmückten,
illuminirten Straßen der Stadt nach dem Großherzoglichen
Schloß fand unter dem ſtürmiſchen Jubel der Bevölkerung ſtatt.

Dentſches Reich.
Während der geſtrigen Anweſenheit des Kaiſers in

München iſt durch direkte Beſprechung zwiſchen demſelben und
dem Prinz-Regenten von Bayern über die Militär S trafprezefz-
Ordnung volle Verſtändigung erzielt worden. Der Prinz-
Regent hat in die Errichtung eines bayeriſchen Senats
mit dem Sitz in Berlin beim Oberſten Militärgerichtshof ein
gewilligt. Dagegen hat der Kaiſer Bayern das Recht
der Ernennung des Vorſitzenden und der Mitglieder
in dieſem bayeriſchen Senat und des Militäranwalts an demſelben
eingeräumt.

Gegenüber einer franzöſiſchen Blättermeldung, daß ſeitens
der deutſchen Regierung Schritte beim Miniſterium des
Aeußern gethan worden ſeien, um als eine Konzeſſion das
Recht für den deutſchen Konſul zu erwirken, die deutſchen
Katholiken in Paläſting zu beſchützen, konſtatirt die „Poſt“,
daß keine Verhandlungen wegen der Protektoratsfrage in
Paris ſtattfinden, ja überhaupt keine ſtattfinden könne n, weil
es einzig Sache des Deutſchen Reiches iſt, ob es ſeine
Unterthanen in der Fremde beſchützen will und kann.

Die „M. N. N.“ kündigen an, daß ſie mit Genehmigung des
Cotta'ſchen Verlages aus dem Biemarck'ſchen Memoirenwerke
die Abſchnitte über Verſailles und über den Dreibund in ihren
Morgens r vom 25. und 26. November mittheilen werden.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzungfolgend Entwürfe zum Reichshaushaltsetat für 1899

genehmigt: für den Reichskanzler und die Reichskanzlei; für
das Reichsamt des Jnnern; für das Reichsſchatzamt; für das
Reichseiſenbahnamt; für den Nechnungshof des Deutſchen
Reiches. Dem Ausſchußbericht über die Vorlagewegen Abänderung
der Ausführungsvorſchriften zu dem Geſetz vom 10. Mai 1892,
betr. die Unterſtützung von Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften,
nebſt dem hierauf bezüglichen Schreiben der preußiſchen Miniſter

der n und des Jnnern vom 21. September 1898, wurde
die Zuſtimmung ertheilt ebenſo einem Antrag, betr. die Feſtſtellung des Ruhegehalts von Reichsbeamten. Den
zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen die Vorlagen, betr.
die Beförderung von Auswanderern durch den
Nord deutſchen Lloyd und durch die Hamburg-
Amerika-Linie; betr. die Denkſchrift über die Aus-
führung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze;
endlich betreffend den Entwurf zum Beſoldungs- und Penſions-
etat der Reichsbankbeamten, mit Ausnahme der Mit-
glieder des Reichsbank Direktoriums, für 1899.
wurde über einen dem Kaiſer zu machenden Vorſchlag für die

Beſetzung einer Rathsſtelle beim Reichsgericht und über eine
Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Das Stagtsémiuiſterinum trat geſtern Nachmittag unter dem
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe wieder zu einer Sitzung zuſammen.

Der Finanzminiſter Dr. v. Miquel muß wegen eines
Bronchialkatarrbs das Zimmer hüten und nahm deshalb an der
geſtrigen Staatsminiſterialſitzung nicht Theil.

Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt, wird
dieſe Woche von ſeinem Gute Sommerhof bei Wiesbaden nach Eng
land zurückkehren. Ehe er ſich nach Brighton für den Winter
aufenthalt begiebt, wird er die Königin in Windſor beſuchen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht jetzt amtlich die Abberufung
und Verſetzung in den Ruheſtand des bisherigen Geſandten beim
päpſtlichen Stuhle, Otto von Bülow, und die gleichzeitige Ver-
leihung des Großkreuzes des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub
an denſelben.

Das deutſche Centralkomitee zur Errichtung von Heil-
ſtätten für Lungenkrauke, welches unter dem Protektorat
der Kaiſerin und dein Ehrenvorſitz des Reichskanzlers ſteht,
wird am 17. Dezember im Reichskanzlerpalais ſeine diesjährige
Generalverſammlung abhalten.

Von den auf der Tagesordnung ſiehenden Gegenſtänden ſind
insbeſondere bemerkenswerth nähere Mittheilungen über
den vom Centralkomitee für die Pfingſtwoche 1899 nach Berlin
einzuberufenden „Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkuloſe als
Volkskrankheit“, deſſen Vorbereitung und Leitung in den Händen
des Herzogs von Ratibor und des Geheimraths v. Leyden liegt.
Da in letzter Zeit eine größere Anzahl von Gemeinden die
Mitgliedſchaft des Centralkomitees erworben hat und die an
die Unterbringung tuberkulös Erkrankter in Heilſtätten ſich an-
ſchließende Fürſorge zu nicht geringem Theil auf kommunalem
Gebiet liegt, ſo wird ferner die Stellung der Gemeindenzur Heilſtättenfrage einer näheren Erörterung unterzogen

werden. Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Generalverſamm-
lung, da das Centralkomitee die Erwerbung der Korporations-
rechte beabſichtigt, der Entwurf neuer Satzungen vorliegen wird,in welchem zugleich eine Erweiterung der Thätigkeit des Central
komitees zum Ausdruck gelangt. Den Vorſitz in der General
verſammlung wird der Vorſitzende des Präſidiums, Staatsſekretär
des Jnnern Dr. Graf v. Poſadowski-Wehner, führen.

Jn einem ſämmtlichen ProvinzialSchulkollegien zugeſtellten
Erlaſſe hat der Kultusminiſter feſtgeſtellt, daß nach Entſcheidung
des Reichskanzlers den nicht in ſtaatlichen Lehrerſeminaren vor-
gebildeten Lehramtskandidaten, welche auf Grund des 8 2der Prüfungsordnung für Volksſchullehrer vom 15. Oktober 1872

zur Seminar Entlaſſungsprüfung zugelaſſen werden und
dieſe beſtehen, lediglich auf Grund des Beſtehens dieſer
Prüfung die wiſſenſchaftliche Befähigung für den ein-
jährig- freiwillig en Militärdienſt nicht zuzuerkennen iſt.
Dieſe Befähigung iſt den Seminarzöglingen nur mit Rückſicht
auf die durch den ordnungsmäßigen Seminarbeſuch gewonnenen
Vor bildung gewährt worden. Die öffentlichen Schullehrer-
Seminare ſind demnach nur berechtigt, ihren eigenen Zög-
lingen nach beſonderer Entlaſſungsprüfung das in Rede
ſtehende Befähigungszeugniß auszuſtellen.

Jn der Preſſe iſt jüngſt von Umgehungen des Saccharin-
geſetzes berichtei worden, welche darin beſtänden, daß die Bierbrauer
das Saccharin nicht mehr, wie früher, ſelbſt oder durch entſandte Ver
trauensmänner dem Biere zuſetzten, vielmehr dieſe BVeimiſchungen
ihren Abnehmern, den Bierwirthen, überließen, welchen der Süßſtoff

von den Bierkutſchern ſchenkungsweiſe oder zu billigem Preiſe
mitgebracht werde. Dazu wird offiziös darauf hingewieſen,
daß das Saccharingeſetz die Verwendung künſtlicher Süßſtoffe
bei der gewerbsmäßigen Herſtellung von Bier nicht nur den Bier-
brauern, ſondern Jedermann, alſo auch den Vierwirthen verbietet
und daß ſaccharinhaltiges Bier überhaupt nicht feilgehalten und
verkauft werden darf. on wem und wann der Saccharinzuſatz be
wirkt worden iſt, bleibt belanglos. Auch der gewerbsmäßige nach
trägliche Zuſatz von Saccharin zum Bier und der Vertrieb derartig
zubereiteten Bieres iſt ſomit verboten und mit Strafe bedroht.

Hinſichtlich einer techniſchen Reichsanſtalt hat der Verein
deutſcher Eiſenhüttenleuteſein Gutachten dahin abgegeben,
daß es aus verſchiedenen Gründen dringend wünſchenswerth ſei,
wenn das Reich die vorhandenen Landesanſtalten für Material-
prüfungen der Technik durch reichliche Geldmittel zwecks Förderung
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen von allgemeiner Bedeutung unter-
ſtützte, daß hingegen die Errichtung einer beſonderen Reichsanſtalt
nicht als zweckmäßig zu bezeichnen ſei.

Dem Vernehmen nach beſteht im Reichsamte des Jnnern
die Abſicht, dem Bundesrath eine Vorlage wegen Verbeſſerung
der Ernteſtatiſtik zu machen. Seither findet alljährlich eine
zweimalige Ermittelung des Ernteertrages ſtatt eine
vorläufige und eine endgültige. Bei dieſer Einrichtung haben
ſich folgende Mängel gezeigt:

1. Die Zahlenreihen der vorläufigen und der endgültigenErnteermittelung weichen regelmäßig ganz erheblich
von einander ab; 2. die endgültigen Ergebniſſe kommen für
die Zwecke, denen ſie dienen ſollen, zu ſpät.

Jn den betheiligten Kreiſen iſt man daher ſeit längerer
Zeit beſtrebt, eine Vereinfachung und Beſchleunigung der Er-
mittelungen herbeizuführen. Als Ergebniß der bisherigen
Erörterungen ſind folgende Grundzüge für die Reform auf-
geſtellt worden

Die bisherige zweifache Ermittelung der Ernteerträge ſoll durch
eine einmalige Aufnahme erſetzt werden, welche von den,nach Erforderniß zu vermehrenden Saatenſtands-Berichterſtattern

im unmittelbaren Anſchluß an ihre ſtetige Beobachtung der
Früchte während der Vegetationszeit vorzunehmen. auf die
hauptſächlichſten Nährfrüchte für Menſchen und Vieh, ſowie
auf den Wieſenwachs zu beſchränken und ſo frühzeitig an
zuſetzen ſein würde, als ſich den Sachverſtändigen genügend ſichere Anhaltspunkte zur zuverläſſigen Schätzung des
Ernteausfalls in ihrem Erhebungsbezirke bieten. Dies iſt nach den
bisherigen Erfahrungen in der erſten Hälfte des November
mit hinreichender Zuverläſſigkeit der Fall. Alsdann würde es
möglich ſein, die Ergebniſſe für das Reich bis Ende Rovember
oder Anfang Dezember des Erntejahres zu veröffentlichen, während
dies bisher erſt bei Beginn des neuen Erntejahres möglich war.

Es leuchtet ein, wie ſehr der Werth der Ernteſtatiſtik für
den praktiſchen Gebrauch hierdurch ſteigen würde. Ferner
dürfte den Gemeinden die Entlaſtung willkommen ſein, die ihnen
durch den Fortfall der endgiltigen Ernteermittlung geboten
werden ſoll. Tabak, Zuckerrüben, Wein, Hopfen, Raps werden
aus der allgemeinen Ernteſtatiſtik ausgeſchieden werden können,
da ihr Fruchtſtand und ihre Ernte durch anderweite, amtliche
wie private, Erhebungen genügend nachgewieſen wird.

Auch im November d. Js. iſt bei den aus Amerika
ſtammenden Obſtſendungen das Vorhandenſein der San Joſé
Schildlans wiederholt feſtgeſtellt. Jn Hamburg wurde die
Schildlaus in dieſem Monat bisher bei fünf Sendungen
getrockneter Birnen und Nektarinen „Lorgefunden; die eine
Sendung war ſtark mit ihr beſetzt. Die Sendungen ſind an-
gehalten und es iſt deren Wiederausfuhr nach dem Auslande
unter amtlicher Kontrole angeordnet worden.

Bei den auf Veranlaſf ſung des Miniſters für Handel und Ge-werbe in der letzten Zeit ausgeführten Reviſionen gewerblicher
Fortbildungeſchnl: en dal en ſich in verſchiedenen Anſtalten vielfachdieſelben Mängel vorg funden. Da rege iſt, daß auch
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)ei den nicht revidirien Schulen dieſelben oder ähnliche Aus
ſtellungen zu machen ſind, ſo hat der Miniſter allen
Regierungspräſidenten den „Auszug aus den Berichten über die Re
viſionen gewerblicher Fortbildungsſchulen“ mit dem Erſuchen überſandt,
ſang Lehrer dieſer Anſtalten ein Exemplar zur Nachachtung auszu
ändigen.

Der Geſchäftsausſchuß des deutſchen Aerztevereins
bundes hat beſchloſſen, den nächſten deutſchen Aerztetag im
März 1899 in Dresden abzuhalten und auf ihm haupt-
ſächlich die Stellung der Aerzte zu den Krankenkaſſen zu
behandeln.

Der Staatsſekretär v. Podbielski hat vor einigen Monaten den
Poſtbeamten das Leſen des „Deutſchen Poſtboten“, des un-
abhängigen, unter ſozialdemokratiſchem Einfluſſe ſtehenden Organs
des Verbandes der Unterbeamten, verboten und die neu gegründete
„Neue Poſt“ empfohlen. Jetzt iſt nun nach wieder
holten Warnungen 19 Poſtunterbeamten des Poſtamts in
Hameln an der Weſer der Dienſt gekündigt worden,
nachdem ſie zugegeben hatten, daß ſie Mitglieder desVerbandes der Poſtunterbeamten ſeien und den „Deutſchen Poſt
boten“ unter der Deckadreſſe eines Gaſtwirths gehalten haben.
Außerdem ſind diejenigen Poſtunterbeamten, welche Familien-An
zeigen c. dem „Deutſchen Poſtboten“ übermittelt haben, verwarnt
worden. Man kann dieſes energiſche Vorgehen der Regierung
durchaus nicht verurtheilen. Wer des Staates Brod
iſt, hat nicht die Feinde des Staates zu unter
ſtützen. Wer es doch thut, kann nicht mehr als Beamter gebraucht
werden. Es liegt dem Staate fern, die politiſche Geſinnung der
Beamten zu überwachen, nur muß er ron ihnen verlangen, daß ſie
nicht der Umſturzpartei, die das Ende unſeres Staatsweſens
anſtrebt, ihre Sympathien zuwenden.

Wie die „N. Berl. Korr.“ zuverläſſig hört, wird die
Quebrachozollfrage im neuen Reichstage bald nach ſeiner
Eröffnung wieder angeſchnitten werden. Die Einfuhr von
Quebrachoholz hat ſich im Laufe des letzten Jahrzehnts verzehn
facht und betrug im Jahre 1897 nicht weniger als 135 000 D.-Ctr.
mehr als 1896. Außerdem wurden 1897 noch 21000 D.-Ctr.
Quebrachoholz Extrakt gegen 6000 D.-Ctr. im Jahre
zuvor eingeführt. Je größer nun dieſe Einfuhr iſt, deſto
größer iſt auch, darüber kann kein Zweifel ſein, die Minder-
einnahme der Eichenſchälwaldbeſitzer. Eben ſo ſicher aber
ſcheint es nach Urtheilen aus fachmänniſchen Kreiſen zu ſein,
daß die mittels Quebrachoholz betriebene Schnellgerberei
minderwerthiges Leder liefert, Die Anfrage in der Quebracho
zollfrage, die aus der konſervativen Partei mit Unterſtützung
eines Theiles des Zentrums eingebracht werden ſoll, wird ſich
auf folgende drei Punkte ſtützen

Die Eichenſchälwaldkultur, die von nicht zu unterſchätzender
Bedeutung iſt und faſt ausſchließlich von Bauern betrieben wird,
geht unter den jetzigen Verhältniſſen immer mehr zu Grunde.
Ferner werden die auf Eichenlohe eingerichteten mittleren Gerbereien
durch die zunehmende Einfuhr des Quebrachoholzes immer mehr
außer Vetrieb geſetzt und endlich wird das für deutſches Schuhwerk
zu verarbeitende Leder verſchlechtert. Das Militär wird unter
ſolchen Umſtänden ſehr bald nicht mehr in der Lage ſein, mit
Eichenrinde gegerbtes Leder für ſeinen ſehr bedeutenden Bedarf ſich
zu beſchaffen.

Nach einer Brüſſeler Meldung ſteht die Gründung einer
großen belgiſchen Kolonialbank bevor. Die Bank, an der
ſich die herrorragendſten belgiſchen Finanzinſtitute betheiligen,
ſoll ein Kapital von 40 Millionen Francs erhalten. Die
Hauptaufgabe der neuen Bank wird die Finrnzirung von
Export Unternehmungen im Gebiete des belgiſchen, franzöſiſchen
und portugieſiſchen Kongo bilden. Das thatkräftige Vorgehen
des kleinen Belgien auf kolonialem Gebiete verdient volle An
erkennung und Nachahmung.

Parlamentariſches.
Der Reichstags abgeordnete Kammergerichtsrath a. D. Dr. Müller

hat die freiſinnige Landtagskandidatur im 2. Berliner Wahlkreiſe
abgelehnt.

Die Konferenz gegen den Anarchismus.
Die internationale Konferenz zur Berathung von Maß-

regeln zur Bekämpfung des Anarchismus wurde geſtern Nach
mittag 28 Uhr im Palazzo Corſani zu Rom durch den Miniſter
des Aeußeren, Canevaro, eröffnet. Mit Ausnahme einiger
Delegirten, die nicht eingetroffen ſind, ſich aber entſchuldigt
haben, waren die Abordnungen aller europäiſchen
Mächte zugegen, welche die Einladung zur Konferenz
angenommen haben. Canevaro hieß die Erſchienenen
willkommen und dankte ihnen im Namen des Königs, welcher
ſich glücklich ſchätze, in der Hauptſtadt ſeines Königsreichs die
Vertreter aller europäiſchen Staaten zu ſehen und welcher der
Konferenz das beſte Gelingen wünſche. Canevaro erklärte
weiter, es ſei nicht Aufgabe der Regierung, in irgend welcher Art
den Entſcheidungen der Konferenz vorzugreifen. Niemand
könne ſich die vielfachen und großen Schwierigkeiten der Auf
gabe verhehlen, welche eine peinliche Pflicht den Regierungen
auferlege, es ſei aber als ein gutes Vorzeichen zu begrüßen,
daß man ſich ſofort über die Nothwendigkeit einer gemeinſamen
Verſtändigung im Hinblick auf die Gefahr einig geweſen
ſei, welche die ganze Geſellſchaft bedrohe, und ſor den guten Aus
gang der Berathungen bürge die hohe Weisheit und
der Geiſt der Eintracht, welcher alle Anweſenden erfülle. Als
Doyen der fremden Delegirten dankte der öſterreichiſche Bot-ſchafter Freiherr von Paſetti dem Vorredner für die Be

grüßung, bat Canevaro, den italieniſchen P
den Ausdruck der Verehrung ſeitens der Delegirten
u übermitteln und ſchlug vor, Canevaro zum Präſi-
enten zu wählen, welcher ſchon wiederholt ſeine Geſchick

lichkeit in der Löſung recht ſchwieriger Fragen bewieſen
habe und ebenſo auch die gegenwärtigen Berathungen zu
einem guten Ende führen werde. Dieſer Vorſchlag wurde
angenommen und Canevaro einſtimmig zum Voeorſitzenden
gewählt. Derſelbe dankte und ſchlug eine Geſchäfts-
ordnung vor, welche gemäß einem den Delegirten
vorher zugegangenen Entwurf angenommen wurde.
Auf Grund der Geſchäftsordnung ernannte Canevaro zu Vize
präſidenten Paſetti und den belgiſchen Geſandten van Loo.
Als Schriftführer fungiren die Botſchaftsräthe Graf v. Pückler,
Blondel und Bonham. Der Eröffnung der Konferenz wohnten
Miniſterpräſident Pelloux, der Juſtizminiſter FinochiaroAprile
und mehrere Unterſtaatsſekretäre bei. Jm Ganzen ſind etwa
40 Theilnehmer zur Stelle. Man nimmt an, daß die Arbeiten
der Konferenz nicht länger als einen Monat dauern, ſomit
wahrſcheinlich vor Weihnachten beendet ſein werden. Den
Delegirten der Regirungen wird volle Freiheit gewährt,
Anträge einzubringen und auch Fragen anzuregen,
die ſich nicht unter den von der italieniſchen Regierung der
Konferenz vorzulegenden befinden. Es wird erwartet, daß die
Konferenz mindeſtens zu dem Beſchluſſe, engere Beziehungen
zwiſchen den Polizeibehörden der Staaten behufs Ueberwachung
der Anarchiſten herzuſtellen, ſowie zu der Vereinbarung, daß
alle anarchiſtiſche Verbrechen als gemeine zu behandeln ſeien,
führen werde.

Oeſterreich-Nugarn.
Die Lage in Budapeſt.

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes er
klärte der Unterrichtsminiſter, daß die Hochſchulen keine Aſyle für
randalirende Studenten ſeien. Wenn letztere fortfahren ſollten, ge
ſetzwidrige Handlungen zu begehen, werde er unnachſichtlich die
Hochſchulen ſperren. Vor dem Technikum und dem Abgeordnetenhauſe
fanden auch geſtern wieder größere Anſammlungen von Stu-
denten und beſchäftigungsloſem Pöbel ſtatt, ſodaß die Polizei
wiederholt den Platz räumen mußte. Als Banffy zum Abge-
ordnetenhauſe fuhr, verſuchte der Pöbel den Wagen aufzuhalten, was
die Polizei verhinderte

Der Kriegsminiſter v. Kriegham mer beſteht auf ſeiner
Demiſſion.

Frankreich.
Die Picquartfrage.

Der Pariſer „Temps“ ergänzt ſeine Mittheilungen über den
Fall Picquart dahin, daß für den Zuſammentritt des Kriegsgerichts
ein ſehr naher Zeitpunkt feſtgeſetzt werden würde, und zwar

das nach dem bisher befolgten Brauche, von dem
eneral Zurlinden auch angeſichts der außergewöhnlichen

Umſtände, die ſich aus der Unterſuchung des Kaſſationshofes
ergeben, nicht abweichen wolle. Der „Temps“ fügt binzu,
daß wahrſcheinlich die Oeffentlichkeit bei den kriegsgerichtlichen
Verhandlungen nicht ausgeſchloſſen werde indeſſen wird man gut
thun, ſich zu erinnern, daß dasſelbe auch für die kriegsgerichtlichen
Verhandlungen gegen Eſterhazy angeſagt worden war, daß in Wirk-
lichkeit aber die Verhandlungen nur bis nach der Verleſung der An
klageſchrift öffentlich waren, dann aber die Thüren geſchloſſen wurden.
Die „Liberté“ ſchließt aus den Zwiſchenfällen der letzten Tage,
daß die Anklage gegen Picquart auf Fälſchung und Gebrauch der
Fälſchung des „Petit Bleu“ ſowie auf ungeſetzliche Mittheilung die
Landesvertheidigung betreffender Schriftſtücke lauten wird. Die
Folgen einer Verurtheilung Picquarts erſcheinen, ſo meinen die
meiſten Pariſer Blätter, faſt unüberſehbar uud von viel größerer
Bedeutung als die Dreyfus-Affäre, da ſie eine furchtbare Kampagne
heraufbeſchwören würden.

Nach dem Kriege.
Die Delegirten der ſpaniſch- amerikaniſchen Friedens-

konferenz, welche ſich am Mitiwoch verſammeln ſollte,
werden erſtam 25. November wieder zuſammentreten und zwar zu
einer letzten Sitzung, um die reſpektiven Antworten ihrer
Regierungen auszutauſchen.

Briefwechſel des Fürſten Bismarck mit
König Ludwig II.

Die „Münch. Allgem. Ztg.“ veröffentlicht zwei Abſchnitte
aus den demnächſt erſcheinenden „Gedanken und Erinnerungen“
des Fürſten Bismarck. Der eine enthält einen Theil des
Kapitels: „König Ludwig II. von Bayern“, und beſteht aus
Briefen, die zwiſchen dem König und Bismarck von 1870 bis
1878 gewechſelt wurden. Der andere Abſchnitt, betitelt „Erfurt,
Olmütz, Dresden“, enthält die Einleitung zur Schilderung der
Zeit, in der Bismarck begann, ſich am politiſchen Leben
in Preußen zu betheiligen. Der erſte Brief Bismarcks an
d König iſt aus Verſailles, 27. November 1870, datirt und
autet:

„Für die huldreichen Eröffnungen, welche mir Graf Holnſtein
auf Befehl Eurer Majeſtät gemacht hat, bitte ich Allerhöchſtdie-
ſelben, den ehrfurchtsvollen Ausdruck meines Dankes entgegen
nehmen zu wollen. Das Gefühl meiner Dankbarkeit gegen Eure
Majeſtät hat einen tieferen und breiteren Grund als den
perſönlichen in der amtlichen Stellung, in welcher
ich die hochherzigen Entſchließungen Eurer Majeſtät zu würdigen
berufen bin, durch welche Eure Majeſtät beim Beginne
und bei Beendigung dieſes Krieges der Einigkeit und der
Macht Deutſchlands den Abſchluß gegeben haben. Aber es iſt nicht
meine, ſondern die Aufgabe des deutſchen Volkes und der Geſchichte,
dem durchlauchtigſten bayeriſchen Haus für Eurer Majeſtät vater-
ländiſche Politik und für den Heldenmuth des Königs zu danken.
Ich kann nur verſichern, daß ich Eurer Majeſtät, ſo lange ich lebe,
in ehrlicher Danibarkeit anhänglich und ergeben ſein und mich
jederzeit glücklich ſchätzen werde, wenn es mir vergönnt
wird Eurer Majeſtät zu Dienſten zu ſein. Jn der
deutſchen Kaiſerfrage habe ich mir erlaubt, dem Grafen
Holnſtein einen kurzen Entwurf vorzulegen, welchem der Gedanken-
gang zu Grunde liegt, der meinem Gefühl nach die deutſchen
Stämme bewegt: der deutſche Kaiſer iſt ihrer Aller Landsmann,
der König von Preußen ein Nachbar, dem unter dieſem Namen
Rechte, die ihre Grundlage nur in der freiwilligen Uebertragung
durch die deutſchen Fürſten und Stämme finden, nicht zuſtehen.
Jch glaube, daß der deutſche Titel für das Präſidium die Zu
laſſung desſelben erleichtert, und die Geſchichte lehrt, daß die
großen Fürſtenhäuſer Deutſchlands, Preußen eingeſchloſſen, die
Exiſtenz des von ihnen gewählten Kaiſers niemals als eine Be
einträchtigung ihrer eigenen europäiſchen Stellung empfunden haben.

v. Bismarck.“
König Ludwig antwortete aus Hohenſchwangau, 2. Dez. 1870,

Folgendes
„Mein lieber Graf!

Mit lebhaftem Vergnügen habe ich bemerkt, doß Sie trotz
zahlreicher und dringender Geſchäfte Muße gefunden, Jhren
Gefühlen gegen mich Ausdruck zu verleihen. ſende
Jhnen deshalb meinen wärmſten Dank, denn ich lege hohen
Werth auf die ergebene Geſinnung eines Mannes, nach dem
das ganze Deutſchland freudigen Stolzes ſeine Blicke
richtet. Mein Brief an Jhren König, meinen viel-
geliebten hochverehrten Oheim, wird morgen in deſſen Hände
gelangen. Jch wünſche von ganzem Herzen, daß mein Vorſchlag
beim König, den übrigen Bundesgliedern, welchen ich geſchrieben,
und auch bei der Nation vollſten Anklang finde, und es iſt mir ein
befriedigendes Bewußtſein, daß ich vermöge meiner Stellung in
Deutſchland wie beim Beginne ſo beim Abſchluſſe dieſes ruhmreichen
Krieges in der Lage war, einen entſcheidenden Schritt zu Gunſten der
nationalen Sache thun zu können. Ich hoffe aber auch mit Beſtimmtheit,
daß Bayern ſeine Stellung fortan erhalten bleibt, da ſie mit einer
treuen, rückhaltloſen Bundespolitik wohl vereinbarlich iſt und ver
derblicher Centraliſation am ſicherſten ſteuert. Groß, unſterblich
iſt das, was Sie für die deutſche Nation gethan haben, und ohne

ſchmeicheln, darf ich ſagen, daß Sie in der Reihe der großen
änner unſeres Jahrhunderts den hervorragendſten Platz ein

nehmen. Möge Gott Jhnen noch viele, viele Jahre verleihen,
damit Sie fortfahren können, zu wirken für das Wohl und Ge
deihen unſeres gemeinſamen Vaterlandes. Meine beſten Grüße
Jhnen ſendend, bleibe ich, mein lieber Graf, ſtets Jhr auf

richtiger Freund Ludwig.“Am 24. Dezember 1870 ſchrieb Bismarck aus Verſailles
an den König

„Das huldreiche Schreiben Eurer Majeſtät, welches Graf
Holnſtein mir überreicht hat, ermuthigt mich, mit meinem
Dank für den gnädigen Jnhalt desſelben Eurer Majeſtät
meine unterthänigſten Glückwünſche darzubringen. Wohl
ſelten hat Deutſchland von einem neuen Jahre mit gleicher
(Zuverſichht wie von dem bevorſtehenden die Erfüllung
nationaler Wünſche erwartet. Wenn dieſe Hoffnungen ſich ver
wirklichen, wenn das geeinte Deutſchland dahin gelangt, daß es
ſeinen äußeren Frieden in geſicherten Grenzen durch eigene Kraft
verbürgen kann, gieichzeitig ohne die freie Entwicklung der einzelnen
Bundesglieder zu beeinträchtigen, ſo wird die entſcheidende Stellung,
die Eure Majeſtät zu der Neugeſtaltung des gemeinſamen Vaterlandes
gewonnen haben, in der Geſchichte und in der Dankbarkeit der Deutſchen

derzeit unvergeſſen bleiben. Eure Majeſtät ſetzen mit Rechto daß en h von der Centraliſation kein Heil erwarte, t w.

erade in der Erhaltung der Rechte, welche die Bundes-Verfaen einzelnen Gliedern des Bundes ſichert, die dem deſſen e

entſprechende Form der Entwicklung und zugleich di
ſicherſte Bürgſchaft gegen die Gefahren erblicke, welchen Neht
und Ordnung in der freien Bewegung des heutigen volitiſ
Lebens ausgeſetzt ſein können. Daß die Herſielling
der Kaiſerwürde durch Jnitiative Eurer Majeſtät und der n
bündeten Fürſten den monarchiſchkonſervativen Intereſſen förderiig
iſt, beweiſt die feindliche Stellung, welche die republikaniſche Parte
in ganz Deutſchland zu derſelben genommen hat. Eure Majeitt
wollen ſich in Gnaden verſichert halten, daß ich mich glächig
ſchätzen werde, wenn es mir gelingt, mir Allerhöchſtdero anädige
Geſinnung zu erhalten.“

Telegramme.
London, 25. November. Der Handelsminiſter führte in

einer Rede mit Bezug auf Englands Handel aus, er könne
nicht umhin, Unruhe darüber zu empfinden, daß Englands Ausſuhr
ſchnell eingebüßt und die Deutſchlands und der Vereinigten
Staaten zugenommen habe. Es ſei von Bedeutung, daß ſeit 1891
dieſe Länder die Ausfuhr außerordentlich vermehrt haben
Frankreich habe ſeit 1891 14Proz., Deutſchland, Holland undBelgien
12*, Proz. und die Vereinigten Staaten 18 Proz. zugenommen,
während die britiſchen Länder 4 Proz. abgenommen haben. England
ſollte aber dieſen Ländern die Steigerung der Wohlfahrt nicht
mißgönnen. Das Gedeihen Deutſchlands ſei auf ſeine ausge
zeichneten Mittelſchulen zurückzuführen, auf welche das engliſche
Volk ſeine Aufmerkſamkeit zu richten habe.

London, 25. Novbr. (L. A.) Der nach dem Maſchong-
lande abgehende engliſche Eiſenbahnzug entgleiſte 30 Meilen
vor Umtali. Der Maſchinenführer, der Heizer, der Zugführer
und vier Eingeborene ſind getödtet. Mehrere ſchwer, 19 leicht
verletzt.

Charley, O.-Sch., 25. November. Auf der Bleigruhe
explodirten 10 Bund Dynamit vor der Dynamitkammer, in der
8 Centner Sprengſtoff lagerten. Der die Sprengſtoffe aus
gebende Bergarbeiter wurde getödtet. Einzelheiten fehlen.

Die Centralverſammlung der Landwirth-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen.

Wie in früheren Jahren der landwirthſchaftliche Central-Verein
der Provinz Sachſen, ſo hat auch in dieſem Jahre wiederum namenz
der Landwirthſchaftskammer der Ausſchuß für das landw. Vereins
weſen die Vertreter der landw. Vereine unſerer Provinz und der
benachbarten Herzogthümer zur jährlichen Central- Verſammlung n

Halle einberufen. Wenn man anderwärts die Sorge hegte, daß
durch Errichtung der Landwirthſchaftskammer das freie landwirth
ſchaftliche Vereinsweſen an Bedeutung nnd Anſehen verlieren würde,
ſo hat ſich dies erfreulicher Weiſe in unſerer Provinz nicht beſtätigt.
Im Gegentheil, gerade ſeit Errichtung der Kammer haben die ſchon
beſtehenden Vereine an Mitgliederzahl gewonnen und es ſind in faſt

allen Theilen der Provinz neue Vereine gegründet worden.
So haben denn auch die unter der Kammer veranſtalteten Central

Verſammlungen ſich ſtets eines ſteigenden Beſuches zu erfreuen ge
habt und auch die heutige Verſammlung wird wieder einmal von
der Einhelligkeit unſerer Land wirthſchaft ein glänzendes Zeugniß

ablegen.
Gerade dadurch, daß dieſer Verſammlung nicht mehr die Er

ledigung von Verwaltungsfragen und geſchäftlichen Angelegenheiten
obliegt, ſondern die zur Verfügung ſtehende Zeit der Erörterung
wichtiger Zeit und Streitfragen gewidmet iſt, wurde das Intereſſe
an derſelben gehoben. Die diesjährige Zuſammenkunft bietet
aber inſofern noch mehr, als mit ihr zu gleicher Zeit die Kartoffel
Ausſtellung ſtattfindet. Die Einrichtung und Durchführung derſelben
kann aber nach einſtimmigem Urtheil aller Fachleute als muſter-
gültig bezeichnet werden. Sie bildet in der That ein vorzügliches
Bild des heutigen Standes unſeres heimiſchen Kartoffelbaues und
wird ſicher nicht ohne Nachfolge bleiben. Beſonderes Intereſſe
gewinnt ſie noch dadurch, daß auch die hervorragendſten aus
wärtigen Züchter ihre Sortimente ausgeſtellt haben und daß
zum erſten Male die unter der Leitung unſeres Herrn
Geheimrath Maercker ſtehende Verſuchs Wirthſchaft Lauch-
ſtädt ihre Produkte in wiſſenſchaftlich wohl durchdachter
Weiſe zur Anſchauung bringt. Es iſt dieſe Sonderausſtellung ein
wahres Kabinetſtück. Doch es fehlt uns hier der Raum, um die
Ausſtellung der Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz, des Bauern
vereins des Saalkreiſes 2c., deren wir ſchon geſtern in rühmender
Weiſe gedacht haben, noch näher zu erörtern. Die heutige Central
Verſammlung wird dieſer hervorragenden Leiſtung in der Kritik
gerecht werden.

Wir werden nicht verfehlen, unſeren Leſern auch über die
weiteren wichtigen Verhandlungen der Central- Verſammlung ein
gehend Bericht zu erſtatten. Vor Allem freuen wir uns, daß in
ſachgemäßer Verhandlung auch die Frage der Kornhäuſer er
örtert werden wird, und wir ſind nicht zweifelhaft, daß der Stand-
punkt, den wir den mancherlei Anfeindungen dieſer ſegensreichen

Einrichtung gegenüber eingenommen haben, voll und ganz zur
Geltung kommen wird.

Wie ſehr dieſe Central-Verſammlung die Beachtung auch der
Behörden findet, geht daraus hervor, daß, wie wir bören, der
Herr Oberpräſident Exc. v. Bötticher, Herr Regierungspräſident
Freiherr v. d. Recke aus Merfſeburg, Herr Regierungspräſpdent
v. Arnſtedt aus Magdeburg, der Herr Provinzialſteuerdikeltor
und zahlreiche andere hohe Gäſte ihr Erſcheinen zugeſagt haben.

So heißen wir denn dieſe Herren ſowie alle an der Verſammlung
theilnehmenden Landwirthe unſerer Provinz in Halle nochmals herziich
willkommen. Mögen die Berathungen wieder Frucht tragen, daß das
große Werk der Selbſthilfe, an dem unſere Landwirthſchaft
unter der Führung ihrer Kammer arbeitet, zum Segen des ſchönen
landwirthſchaftlichen Berufsſtandes ausſchlage!

5 5
Bereits am geſtrigen Eröffnungstage beendeten die Preisrichtet,

denen zur Auszeichnung hervorragender Leiſtungen ſilberne und
bronzene preußiſche und anhaltiſche Staatsmedaillen, ferner ſilberne
und bronzene Landwirthſchaftskammer-Medaillen ſowie Kammer
diplome und als höchſter Preis für Züchter ein Ehrenpreis der
Kammer zur Verfügung ſtanden, ihre mühevolle Arbeit mit dem
folgenden Ergebnitz:

Es wurde der Züchter-Ehrenpreis der Kammer Richter
Zwickau zuerkannt; weiter erhielten für ZJüchter Sortiment
die ſilberne anhaltiſche Staatsmedaille Cim b al Frömsdorf, je eine
ſilberne Kammer-Medaille Paulſen-Naſſengrund und 2 r
kowski u. Sohn Nowawies (Galizien). In der Unter
theilung für Sortimente von Anbauſtationen, land
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Lereinen, und ernzelneg Landwirthen des Kammer-

z ſilberne Kammer Medaille: ine preuß. Staats Medaille: Böhſe- Janisroda, Bennecke,
Hecker u. Co. Staßfurt und Oeſterreich Siegersleben, die
bronzene anhaltiſche StaatsMedaille: Saeuberlich Gröbzig, die
dronzene KammerMedaille: Kiginger- r. der landw.
Verein WendiſchLinda, das KammerDivlom: Schirme,r
Reuhaus, Weſche Raunitz und MeyerRothenburg.

In der Unter Abtheilung für Sortimente von Anbau-
ſationen, landwirthſchaftlichen Vereinen, einzelnen Landwirthen
zußerhalb des Bezirks der Land wirthſchaft s-
kam mer wurden zuerkannt: die ſilberne anhaltiſche Staats-
Medaille Blämiſch Reckelwitz (Sachſen), die bronzene preußiſche
Staats Medaille: Weſt mann Greiſitz, die ſilberne Kammer
Medaille. Buſch GroßMaſſow, die bronzene Kammer Medaille
Gravenſtein Sydow, Kammer Diplome: Vibrans-
Calvörde und Her zer- Arnſtadt.

In der Abtheilung für Einzelſorten, ausgeſtellt
von Landwirthen des Landwirthſchaftskammer-
bezirkes, erhielt füur

a) Frühkartoffeln: die ſilb. preuß. Staats Medaille
„Hochheim Schafſtädt (für Neuſtädter), die bronzene preuß.Sieatsmevaile Töpfer-Gebeſce (Viktor?, die ſilberne Kammer

Medaille: WadſackHornſömmern (Paulſen's Juli), die bronzene
KammerMedaille Töpfer Gebeſee (Perle von Erfurt),
das Kammer-Diplom: Günther Kehnert (Roſenkartoffel),
Dipp es Aſchersleben (Kidney) und HeineHadmersleben (Kralle).

b) Mittelfrühe und mittelſpäte Kartoffeln: die
ſilberne preuß. Staatsmedaille: Heine-Hadmersleben (Bruce), die
bronzene preuß. Staatsmedaille: Köch er Bennſtedt (Prf. Maercker)
und Hillner Mansfeld (Hillner's Auguſt), die ſilberne Kammer
medaille: Bethge Schackensleben (Magnum bonum), die bronzene
Kammer Medaille: Schirmer Neuhaus Geheimrath Thiel) und
gerſch- Köſtritz (Pauline Lucca), das Kan merDiplom: H. St öber-
Schafſtädt (Prof. Maercker), Dippe Aſchersleben (Mühlhäuſer).
Heine Hadmersleden (2 für Sirius u. Saxonia) und Schirmer-
Reuhaus (Sächſiſche Zwiebel).

e) Spätkartoffeln: die ſilb. preuß. Staatsmedaille:
Böhſe Janisroda für die Geſammtleiſtung, ſowie die ſilberne
Kammer Medaille für „Max Eith“; die bronzene preuß. Staats
medaille Hartmann Worbis und Hildebrandt-Frienſtedt;
die ſilberne KammerMedaille: Koch Schönwerda, Friedrich-
Kühndorf und Rackwitz Queis, das Kammer-
Diplom: Schmidt Friedersdorf, Liebing Gräfenthal,
Schmidt Sauſedlitz, ZerſchKöſtritz (2), Walther Klein-
kugel, Wadſack Hornſömmern und Schellenberg-Ratſcher

Salatkartoffeln: die bronzene Kammer-Medaille: Zerſch
Köſtritz; (Bootfelder Salat), das Kammer-Diplom: Schwade-
Witterda (Blaublüther) und Walther-Kleinkugel (Salatkartoffel).

In der Abtheilung für Hilfsmittel und Hilfsſtoffe
fürden Kartoffelbauerhielten für Bodenbearbeitungs-
und Ernte Geräthe ſowie Maſchinen und
Vorrichtungen für die Zubereitung derKartoffeln die ſilberne Kammermedaille: H. La aß u. Co.
MagdeburgNeuſtadt, Glauch eSalzfurth und W. Schreiber-
Stendal, die bronzene Kammer Medaille Hampel-
Haunold b. Gnadenfrei, Groß u. Co. Leipzig und Richter
Döbeln, das Kammer-Diplom: Bode-Oſtingersleben, O Heller-
Halle, Weber u. Co. Artern, Witt u. Krüger Halle,
O. Brünner- Artern und C. Schuſter- Dresden

für Dünge mittel das Kammer-Diplom H. J. Merck u. Co.
de und das Verkaufsſyndikat der Kaliwerke Leopoldshall-
Staßfurt;

für Apparate und Verbrauchsſtoffe zum
Pflanzenſchutz die ſilb. Kammer-Medaille: Platz Deidesheim
(Rheinpfalz) und Krewel u. Co. Köln, die bronzene Kammer-
Medaille: G. AllweilerRadolfzell am Bodenſee und die Vereinigten
Eſchen bach' ſchen Werke Dresden, das Kammer Diplom:
Dr. Aſchenbrandt-Straßburg i. E.

endlich für Darſtellungen von Anbau- und
da gungs- Verſuchen das Kammer-Diplom: Weſt mann

reiſitz.

Aus der Provinz Sachſen nud ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

p Kelbra, 24. November. (Kindesmord.) Der Verdacht
gegen die Laura Doelle von Berga wegen der Ermordung des
von ihr geborenen Kindes hat ſo viele Beſtätigung gefunden, daß
das Mädchen verhaftet und in das Gefängniß abgeführt
worden iſt. Die Doelle ſoll das Kind heimlich geboren
haben, ohne daß die Mutter derſelben von dem
Geburtsakte auch nur eine Ahnung gehabt hat. Die unnatürliche
u Mutter giebt an, das Kind ſei in den Abort gefallen, deſſen
Fußboden mit harten Steinen ausgepflaſtert iſt, und auf dieſen
Steinen habe ſich das kleine Weſen die Schädeldecke zerſchlagen.
Die wenig glaubliche Darſtellung wird widerlegt durch das Band,
welches das Kind am Halſe getragen hat. Dasſelbe muß
mit aller Gewalt feſtge;ogen geweſen ſein, denn die Haut des Kindes
halſes war zuſammengeſchnürt bis an den Kopf hinauf. Bei dieſen
ganz beſtimmten Anhalten einer Erdroſſelung würden die übrigen
belaſtenden Thatſachen nebenſächlich erſcheinen. Eine Todesurſache
aus einem Zufall muß als ausgeſchloſſen gelten.

Querfurt, 24. November. (Feuer.) Geſtern Abend
gegen 7 Uhr brach in dem Gehöft des Landwirths Louis Hermann
hier Feuer aus. Es brannten die Stallgebäude. Trotz raſchen Ein
n der ſtädtiſchen und der freiwilligen Feuerwehr brannten das

ach des Pferdeſtalles und des Kuhſtalles nieder. Das Vieh konnte
noch gerettet werden. Die Gebäude ſind bei der Provinzial-Städte-
Feuer Societät verſichert.

W. Erfurt, 24. Nov. (Stadtverordnetenwahl.) Bei
den heute beendeten dreitägigen Stadtverordnetenwahlen der dritten
Wählerklaſſe blieb die Liſte der bürgerlichen Parteien in der Majorität.
Vorausſichtlich ſind 3 Kandidaten definitiv gewählt in 9 Fällen er
folgt Stichwahl mit den ſozialdemokratiſchen Kandidaten.

t Quedlinburg a. H., 24. November. (Winters Einzug.)
Die Berge des Unterharzes waren ſchon vor einigen Tagen mit
Schnee bedeckt, heute haben auch die Ebenen, nunmehr in dieſem

ahre bereits zum zweiten Male ihr Winterkleid angelegt.
Dresden, 24. Nov. (Die „Genoſſen“ als Arbeitgeber.)

Der ſozialdemokratiſche Konſumverein zu Pot-
ſchappel hat, nach einer Meldung der „Germania“, auch ſeinen zwei
Kutſchern, die er beſchäftigt, eine „Stallordnung“ gegeben. Darin
wird vorgeſchrieben, daß im Sommer halb 5 Uhr früh und
im Winter um 5 Uhr die Pferde zu füttern und umhalb 7 Uhr bezw. um 7 Uhr anzuſpannen ſind.
Dann iſt die Arbeitszeit Abends „unbeſchränkt, ſo lange es
das Intereſſe des Geſchäfts fordert“. Ueber Eß-
vauſen iſt kein Wort in der Ord nung. Wo bleibt
denn da der achtſtündige Arbeitstag, für den
die Macher dieſer Stallordnung begeiſtertſchwärmen?

Ans Nah und Fern.
Gerechte Strafe. Aus Altona, 24. November, wird gemeldet

Das hieſige Landgericht verurtheilte den Schirmmacher Olden-
urg wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei JahrenGefängniß. Bekanntlich hatte Oldenburg prahleriſch geäußert,

er ſolle im Auftrage der Hamburger Anarchiſten auf der Rückkehr
don Feruſalem den deutſchen Kaiſer ermorden.

„Kardinal Krementz, Erzbiſchof von Köln, veröffen tlicht in der
ölniſchen Volkszeitung unter Hinweis auf die haochherzige
Schenkung des Kaiſers einen Aufruf an die Katholiken

eutſchlands zu Beiträgen für die Errichtung einer Marigakirche
auf dem Grundſtück der Dormition de la Sainte Vierge.

irks erhielt die ſilberne Staatsmedaille: Schmidt Sauſedlitz,bezit Jäger- Zehringen (Anhalt), die
Unglück auf See. Der in Bar'h beheimathete deutſche

Dreimaſiſchooner „Ernſt“ iſt auf der Fahrt von Liverpool nach
Danzig ungefähr eine Meile von den Needles geſtrandet. Durch
ein Rettungsboot wurden der Kapitän und zwei Mann gerettet.
Man vermuthet, daß die übrigen ſechs von der Mannſchaft er
trunken ſind.

Perſonalnachrichten.
Dem Revierförſter Rohwaldt zu Forſthaus Habichtsfang

im Saalkreiſe wurde der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 24. November. (Sittlichkeitsverbrechen.) Die

heutige Sitzung hatte ſich zu beſchäftigen mit dem Verbrechen, welches
der am 31. Oktober 1873 im Kreiſe Querfurt geborene Dienſtknecht
Hermann Apell aus Stedten zu verüben verſucht hat.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsrath Winkler, Vorſitzender,
Amtsrichter Braun und Aſſeſſor von Braunſchweig Beiſfſitzer;
Staatsanwalt: Herr Hart mann, Vertheidiger: Herr Rechtsanwalt
Bennewi z. Geſchworene die Herren: Gutsbeſitzer Otto Both-
feld Nauendorf a. P., Oberlehrer Dr. Theodor Merklein-
Halle, Gutsbeſitzer Hermann Elſt e- Beeſen Gutsbeſitzer Louis
Boltze Fienſtedt, Oberamtmann Otto Wüſtenhagen-
Kloſtermansfeld, Kaufmann Rudolf Aßmann-Halle, Kaufmann
Wilhelm Zim mermann-Halle, Gutsbeſitzer Theodor Oel garth-
Jhlewitz, Bankier Julius Becker -Halle, Stadtrath Karl Dönitz-
Halle, Gutspächter Hermann Scharf Oſtrau und Gutsbeſitzer
Hermann Glöckner-Kloſtermansfeld.

Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der guten Sitten
hinter verſchloſſenen Thüren ſtatt. Apel hatte am 26. Mai verſucht,
an der Arbeiterfrau G. in Stedten ein Sittlichkeitsverbrechen
zu vollführen, trotzdem er ſelbſt verheirathet und Familien-
vater iſt. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten
ſchuldig und billigten ihm wegen ſeiner bisherigen Un-
beſtraftheit mildernde Umſtände zu. Das Gericht erkannte auf ein
Jahr Gefängniß und zog dabei in Erwägung die außerordentliche
Brutali'ät, die der Angeklagte als verheiratheter Mann einer ver-
heiratheten Frau gegenüber bewieſen hatte. Wegen der hohen Strafe
erfolgte die Verhaftung desſelben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend 26. Nov. Vielfach heiter, ziemlich kalt, ſtrich-
weiſe Niederſchlag, lebhafte Winde.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut. geg. WageFall. WuStraußfurt 23. Nov. 1,05) 24. Nov. 1,00 0,951
Saale.

S 24. Nov. 7 25. Nov. cTrotha 1,42 „42*Alsleben 23. Nov. 1,22 24. Nov. 1,22
*Calbe, Obp. 1,44 1,42 0,02do. Untp. 0,18 2 0,20 (0,02

Moldan.
Budweis 22. Nov. 0,08 23. Nov. 0,08

Prag 0946Havel.
*Brandenburg 23. Nov. 24. Nov.
Oberpegel 2,20 2,18 0,02Unterpegel 1,16 1,16*Rathenow

Oberpegel 1,36 a 1,36 sUnterpegel 0,70 0,74 (004*Havelberg 1,48 1,48 oElbe
22. Nov. 0,18 23. Nov. 9,20 0,02

randeis S S 7Welnit 960 oSadris z 86Außig 4 z 932Dresden 23. Nov. 1,55 22. Nov. 1,57 0,02
Torgau 0,27 0,24 0,03Wittenberg 1,01 v 1,00 0,01Roßlau 3 0,45 0,44 0,01v

Magdebu „92 T*Tangermünde 135 a 134 001
*Wittenberge 1,02 1,02Dömitz 0,49 0,48 0,01*Lauenburg 0,60 0,60

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
24. November 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 167171,60 140--143 148--155 128 135
Mittelmark, Prignitz 155--172 141-146 138--157 125 150
Neumark 160 170 138 145 150 156 132 145
Lauſitz 162-172 132-147 142--152 120 128
Magdeburg 148--164 144--154 162--180 140 152
Altmark 160 168 138 150 140--160 135 155Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--171 147--156 160--180 145--160

160 170 150 160 160--185 138 148do. weſtl. d. Mulde
Erfurt 160--177 150 165 160--182 132 140
Stettin (Bezirk) 158--165 138--146 138--150 126 133
Stolp (Platz) 168 142 150 128Anklam (Platz) 161 143 138 130Greifswald (Platz) 160 144 S 126Danzig 160--170 146 147 136 127 128Thorn 160--166 136--144 136 140 126--132
Tilſit 160--170 136 150 130 140 116 128Allenſtein 160--165 135--140 130 145 110--125
Jnſterburg S 1374 142 134--142 eBreslau 153--168 138--148 136 156 123 130
Görlitz 155--174 143 149 149--156 126--137
Hirſchberg 166--173 139--151 151-160 123 126
Militſch 160--164 141--143 130 132 125 129
Frankenſtein 161--167 148--153 148 155 120 124
Poſen 157--167 135--141 139 149 129 134
Bromberg 160 162 142 128 SNeutomiſchel 170 140 140 130Krotoſchin 158--160 138 140 138 140 120 122
Liſſa 156--165 134 140 139--145 122 125
Kiel 160--162 143 145 132--142 130--135Hadersleben 152--163 140--145 120 135 123--127
Lauenburg 150--160 130--140 130 140 130 135
Kaſſel 165 152 S 140

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 p. I. 450 g. p. I.

174 152Berlin, Stadt 103 S 52Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 161 148 S 128Breslau 168 148 156 130Poſen 167 141 149 134Neuß 168 142 t 134Mannheim 181 157 e 1472Hamburg 166 146 144Raps: Breslau 216
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 24. Nov. am 23. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 778 Cts. A. 183,25 c. 184,50

Chicago Nov. 677 174,75 176,00Liverpool Dez. 6 ſh. 18 d. 185,50 184,50
Odeſſa loto 92 Kop. 179,25 179,25Siga 105 18375 183.75In Paris. Nov. 21,90 Fr. 176,50 1759,90Von Amſterdam nach Köln Nov. 184 b. fl. 172,50
Newyork nach Berlin Rogg.loko 59 Cts. 162,25 162,00
Odeſſa 76 Kop. „158,00 156,75Riga n z 82 157,25 157,25Amſterdam nach Köln März 143 h. fl. 158,00 156,50

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 24. Novbr. Preiſe
für 100 Kg. netto. Kaiſer Auszug 29,50 Weizenmehl 00
25-25,50 A. do. O 24--24,50 Roggenmehl 0 23--23,50
do. 0/I 22--22,50 Futtermehl 13,00--13,50 Roggenkleie
10,00 10,50 WeizenKleie 9,50 Weizenſchaale f. 9,50 AC,
Haidemehl 30,00

Magdeburg, 24. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen 160--162 Sommerweizen entſprechend höher bezah t.
Roggen bis 151 ab Station. Gerſte, feinſte 180 182
mittlere bis 166 Landgerſte bis 160 c. ab Station gehandelt.
Hafer 142-146 c. ab Station angeboten. Erbſen, je nach
Qualität 184--192 ab Station bezahlt. Mais, mixed, loco
114-115 Frühjahr 107 108 ab hier bezahlt.

S D

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.

in der Zeit vom 18. bis 24. November 1898.

Gem m I e Lreſſe
ewicht in ver Cent erAualität Alter gſd. Lebendgewich:.

Kühe Ia. 8jährig 1400 331-2. 5 1214--1440 30--29Ferſen Ia. 1350 331. 2 1000 33Bullen I. S 1600 332. 4 1450 30Ochſen Ia. 5--7 1700--1900 36I. s 1900--2100 34Ib. 6 1600 1700 34Schweine 285 320 47250 46Sauen 2 390 3Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 24. Novbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un4. d. g, d. a. v. kauft verkauft

25 Rinder, 2 7 c 25davon 1 Ochſe, 2 e 2 7 c 1 2
19 Kübe, 32 2 29 h 27 2 194 Bullen, 32 a 30 2 28 a 4 e5 Kälber, S29 Hammet, Schafe, 26 2 24 2 22 e 20 2davon Lämmer, n194 Schweine, davon 2 S o wen194 Landſchweine, e 62 a 60 7 567 174 20Ungariſcde. n s 7 a 2

Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 82 Rinder (davon 15 Ochſen, 3 Färſen, 48 Kühe,

16 Bullen), 16 Kälber, 72 Schafe, 369 Schweine (davon 369 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 539 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 24. November 1888.

Auftrieb: 164 Rinder, und zwar: 3 Ochſen, 8 Kalben, 74 Kühe, 48
Bullen 779 Kälber 380 Stück Schafvieh; 1524 Schweine, und zwar: 1524 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2847 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung Lezeichnung

Ochſen z beehse ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren c2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte funge, gut genährte ältere t 3
6) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sclachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben c4) mäßig genährte Kübe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

3) gering genährte SKälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 403) geringe Saugkäiber 284) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 313) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren

2) fleiſchige S 5253) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 53
4) ausländiſche (aus SVerkauf:

141 Rinder, und zwar

22 Ochſen, 8 Kalben, 66 Kübe, 45 Bullen langſam

771 Kälber 4369 Schafe
1351 Schweine

Kölu a. Rh., 24. Novbr. 843 Schweine a. Vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 55 56 b. fleiſchige
53—54 e. gering entwickelte 51--52 d. Sauen und Eber
45 50 A. Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proz.
Tara. Tendenz ſchleppend, geräumt.

t

Schweine:
2

Heſchäftsgang

Hannover, 24. November. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb Stück Großvieh, 943 Schweine, 333 Kälber, 109

Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
roßvieh

50-55

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hambnrg, 24. Nopbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
neuer 147--

Gerſte ſtill,
163 167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loc

52 J 5 re153 Mk., rujſcher loco feſt, leco neuer 116., Mais 114

Schweine 52- 56, Kälber 55--75, Hammel



d Wien, 24. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,68 Gd., 9,69 Br.
Roggen ver Frühjahr 8,58 Gd., 8,60 Br., Mais per Mai.

Juni 5,08 Gd., 5,09 Br., Hafer ver Frühjahr 6,24 Gd., 6,26 Br,Peſt, 24. Kovbr. Weizen loco behauptet, per März 9,76 Gd.,
9,78 Br., Roggen per März 8,48 Gd., 8,50 Br., Hafer per
März 5,97 Gd. 5,99 Br. Mais pr. Mai 4,76 Gd., 4,77 Br.

Paris, 24. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Novor 21.80, ver Dezember 21.55, per Januar- Februar 21.35.
Januar- April 21.40. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.85, pr.
Januar- April 14.60.

Paris, 24. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
22,05, pr. Dzbr. 21.50, pr. Jan. -Febr. 21.35, per Januar-April 21.35.

Roggen matt, per Novbr. 14.85, per Januar-April 14.60.
Antwerpen, 24. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. m ß
Amſterdam, 24. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvbr. März 183. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. ars 143, per Mai 138, pr. Mai-Aug. per Juli per
t oubr.

London, 24. Nov. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

Zucker.
Hamburg, 24. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,10, pr. Dezbr. 10,17, vr. Januar 10,22x, pr. Febr.
10,27, pr. März 10,32, pr. Mai 10,42. Kaum behot.

London, 24. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 10 Sh. 18/, d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 24. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 30.75 G., März 31.75 G., Mai 32.00, Septbr.
32.75 G. Alles Geld.

Hamburg, 24. Novbr. Schlußbericht. I Nur für Good
average Santos, Dezbr. 30.75 G., März 31.50 G., Mai 32.00 G.,
Septbr. 32.25 G.

Havre, 24. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 17,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 24. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 37.25, März 38.00, Mai 38.50. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 24. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 32.
Petrolenm.

Bremen, 24. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.90. Br.

Hamburg, 24. Novbr. Petroleum ruhig. Standard white
loco 6.75 Br.

Aunutwerpen, 24. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 23. Novbr. Branntwein 45 Vol. 9 für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 60,50-62,50 Mk., Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50. Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 24. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.60 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.00 Mk.

Breslau, 24. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nvob. 55.70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novbr. 36.20 Br.

Stettin, 24. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.00 bez.

Hamburg, 24. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 171 G.,
en 17 G., Dezbr.-Fanuar 17 G., April-Mai

/s G.
Paris, 24. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,

Dzbr. 43.00 G., Januar-April 43,50, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 24. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br
Köln, 24. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.
Paris, 24. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Novbr. 51.25.

Dezbr. 51.25, Jan. Febr. 51.75, Mai Auguſt 52.50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 24. Novemb. Kochlinſen 24,00-36,00 Mk., Koch

erbſen 20—-22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, 23. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,70 Mk.

Nordhauſfen, 24. Novbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 23. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

21--21 Mk., Liefer. Dzbr.-Jan. 21--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt Mk., Lieferung Dez.Jan. 21 bis
21 Mk., SuperiorStärke 21/,--21 Mk., SuperiorMehl 21bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 24. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. Novbr. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 121 Klgr. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,75 Mk. für Dierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 23. Novemb. Steinbutt 60 Pfg., kleine 45 Pfg.,Seezungen 70 via kleine 50 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg.,

kleine 22 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen

roße 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſ5 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 19 z Lachs, t u
Silberlachs 130 Pfg., Lachsforellen 135 9 lußhechte 45 d
Seehechte 32 Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, o
17 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg. Rochen 10 Pfg., Vlauſſg
12 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 24. November. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk, de

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 24. November. Kammzug-Terminhandel. La Plahg,
Grundmuſter B., per November Mk., per Dezember 355
Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,52 Mk., per Mi3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk., per du
3,50 Mk., per Juli 3,50 Mk., per Auguſt 3,47 Mk., ver Sep
e t per Oktober 3,45 Mk. Umſatz 10000 Kilogramm

endenz: Feſt.
Bremen, 24. Novemb. Baumwolle. Stetig. Upland midd

ling loco 28,50 Pfg.
Liverpool, 24. November. Schlußbericht. Baumwolle

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Nobr.Dzbr. Käuferpreis, Per April-Mai Käuferpreiz,
Dzor.Jan. 31 Käuferpreis, MaiJuni 3 Verk.Preis,
Jan.Febr. 31 Verk.Preis, Juni-Juli 3* Käuferpreis,
ne 3 Käuferpreis, JuliAuguſt 3 Verk.-Pei,ärz- April 32 Verk.Preis, Aug.Sept. 3 Verk.-Preis.

Metalle.
Amſterdam, 24. November. Bancazinn 49
London, 24. November. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfe

56/, Lſtrl., per 3 Monate 56! Lſtrl., Blei ſpan. 13 Linl,
engl. 135/, Lſtrl., Zinn 812/, Lſtrl., Zink 24 Lſtrl.

Glasgow, 24. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 1 d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,25 M.

Rio de Janeiro, 23. November. Wechſel auf London S
Bnenos Ahyres, 23. November. Goldagio 123,00.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hall,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verant vorilich Heinr. Oſterm ann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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ihr Flammenſchein verwebt ſich mit dem Lichte der Lampen un
Lichterkronen, ſeltſam irrende Funken und Leuchttupfen in die
Ecken und Winkel, über all dieſes uralt-ehrwürdige Gewaff und

e m

276. Halle a. S., Freitag, den 25. November.

[Nachdruck verboten.

Burg Lauruſtein. n1) Von A. Trinius. Geräth werfend.
An einem Junitage war's. Auf Weg und Steg, am

Waldesrand wie zwiſchen den Feldrainen, überall leuchtete und
blühte die Heckenroſe in überſchwänglicher Fülle und Schönheit;
Heuduft ſtieg von den friſchgemähten Wieſen empor; die Waſſer
rauſchten, die Vögel ſangen und der Sonnenſchein leuchtete in
jeden Winkel hinein, auch dem geringſten Weſen einen Hauch er-
höhter Lebensfreude zu ſchenken. Es war ein Wandern wie in den

Himmel hinein!
Aus dem Saalthal gings die Loquitz aufwärts. An den

ſteilen, waldbedeckten Wänden hing die govHene Abendgluth.
Ungeſtüm vorwärts drängend, jagte uns der ſtarke Bergbach ent
gegen, vorüber an friedlichen Siedlungen, einſamen Sägemühlen
und düſteren Schieferhalden. Allüberall auf den Wieſen das
heitermaleriſche Leben der Heumahd!

Und dann klommen wir die r da empor, höher und
höher, immer tiefer in den ſtillen Forſt hinein. Das Rauſchen
aus dem Thalgrunde war längſt hinter uns verſtummt. Jm
Abendwinde flüſterten die Wipfel. Ab und zu der verhallende
Ruf eines zu Neſte ſtreichenden Vogels. Stumm ſchritten wir
weiter. Dann auf einmal riß der Wald auseinander, und aus
dem dunklen Tann heraustretend, ſahen wir vor uns auf
gewaltig auftrotzender Bergkuppe jäh aus dem engen Thal
Burg Lauenſtein aufragen, wie eine Königin all die Berg-
wälder, die Hütten zu ihren Füßen, das wundervolle Thal ſtolz
beherrſchend.

Ein echtes Königskind iſt Burg Lauenſtein, gleich dem
Dornröschen der deutſchen Sage wieder zu neuem Glanze, zu
bezaubernder Schönheit in unſeren Tagen aufgewacht. Jn
dieſem Bilde grüße ich Dich noch heute, da mein Erinnern zu
Dir zurückfliegt!

Wie im traumhaften Selbſtgeſpräch plätſchert der Brunnen
in dem großen Schloßhofe. Schwalben ſchießen zwitſchernd hin
und her, während über die Söller, Thürme, Erker und Fenſter
reihen des Tages letzter Gluthſchein gleißt. Auf einem der
ſteinernen Sitze des alten, kunſtvoll gemeißelten Portals hockt
ein ſammetgekleideter, langgelockter Bube, das hübſche Kinder-
geſicht ſinnend hinauf in den Abendhimmel gerichtet. Zu ſeinen
Füßen kauern zwei mächtige Doggen. Vielleicht lauſcht er
ſehnend, daß eine der Sagen noch einmal lebendig werde, die
flüſternd um dieſes altersgraue Schloßgemäuer gehen.

Dann ſpringt die eiſenbeſchlagene Hofthür auf. Trir treten
ein, und ſacht ſchließt ſich der Eingang wieder hinter uns. Der
Knabe mit ſeinen Hunden und ſeinen Märchenträumen bleibt
einſam draußen ſitzen, bis die erſten Sterne heraufziehen.

Durch die waffengeſchmückte Vorhalle hinein in den ge-
waltigen Ritterſaal! Jahrhunderte verſinken vor unſeren Augen!
Der Athem einer fernen, fremden Zeit weht uns an. Jn dem
mächtigen Kamin praſſelt das offene Feuer. Glutroth züngeln
die Flammen aus dem aufgethürmten Scheitholze empor und

e

Jm Geſpräch verrinnen die Stunden. Der Zauber der
Stätte bannt uns Alle feſt. Und öffnete ſich jetzt neben
dem Kamin, in deſſen Nähe wir niederſitzen, die ſchmale Thür,
welche den Geheimgang und die zu den Kellern führende
Wendeltreppe verſchließt, und der Schatten der weißen Frau
von Orlamünde tauchte auf und glitte weſenlos an uns vor
über wir würden uns kaum noch wundern, ſo tief ſind wir
im Banne der Burg verſtrickt.

Von dem Kaminfeuer leicht angeſtrahlt, ſitzt uns die
Burgherrin an dem Tiſche gegenüber, eine hohe, vornehm-
ariſtokratiſche Erſcheinung. Jn dem reichverzierten Kleide, dem
hoch anſteigenden Stuartkragen, aus dem ſich der charakteriſtiſche,

ſorgfältig friſirte Kopf ſcharf abhebt, im Schmucke funkelnder
Edelſteine und blühender Roſen, wirkt ſie wie ein aus dem
Rahmen entſtiegenes, lebendig gewordenes Bild.

Der Burgherr hat aufs Neue die Römer mit duftendem
Moſelwein gefüllt.

„Dem Wohle der Burg Lauenſtein!“ heben wir an.
„Und ihrer Gäſte!“ ſchaltet er liebenswürdig ein.
Hell klingen die Gläſer an und das „Hoch!“ verhallt faſt

ſpukhaft in den dämmerigen Niſchen und Winkeln des weiten
Saales.

Dann brechen wir auf, draußen den gewohnten Rund
gang um die Burg noch einmal zu machen. Die Burgherrin
hat einen dreiarmigen Leuchter ergriffen und geleitet uns bis
zum Portal. Jn dem Rahmen des köſtlichen Steinbogens
bleibt ſie ſtehen, in der Rechten die hoch erhobene Leuchte
haltend. Ein Bild von packender Wirkung und Lebenskraft!
Ehe der Riegel des Schloſſes am großen Burgthor ſich öffnet,
ſchauen wir uns noch einmal nach dem lebenden Bilde um, das
noch immer unbeweglich den Rahmen füllt. Dann ſchließt
ſich das Thor hinter uns. Jm Mondſchein glänzt der bunte
Reichsadler, der in rieſigen Umriſſen die Außenſeite des Burg
thores bedeckt.

Duft und Nebelglanz liegt über den ſchlafenden Berg-
wäldern rings, füllt das Thal, aus dem nur das Wehr wie
ein Silberregen aufblitzt. Nur aus wenigen Hütten in der
Tiefe dringt noch der matte Schein einer Lampe. Todtenſtille!
Da brauſt durch die aufhorchende Nacht ein Schnellzug vom
Gebirge nieder, ächzend, mit wachſenden Feueraugen und heiſerem

Pfiff. Doch nur wenige Minuten und Alles ſchläft wieder.
Nur der Mond wandelt in ſeliger Einſamkeit über die Berg-
wellen langſam dahin, groß und heiter.

So ſtehſt Du mir, Burg Lauenſtein, noch in lebendigem
Erinnern!

Wer hätte vor einem Jahrzehnt von Burg Lauenſtein ge
ſprochen Wer kannte ſie, auch nur dem Namen nach? Wer
über den Thüringer Wald von Eiſenach auszog, machte hinte
der Schmücke Halt und Kehrt und wandte ſich in das Thal
der Jlm. Selbſt das vrächtigſte Berggaſthaus des Tbüringer
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Waldes, das Stutenhaus, ließ der große Haufe der Thüringer
fahrer achtlos bei Seite liegen. Und rrer durch das untere
Schwarzathal ſeinen Weg nahm, ſchwenkte am Schluſſe links
ſeitlich in das Saalthal, höchſtens, daß er noch ein paar
Stunden lang, durch die Gaſſen der ehrwürdigen Stadt Saal
feld ſchauend, ſchlenderte, die ſich ſo gern die „Steinerne
Chronik Thüringens nennt.“

Selbſt als die Bahn ſich das Loquitzthal eroberte, um an
Probſtzella, Ludwigſtadt vorbei hinüber nach Bayern zu eilen

die erſte Bahnſtrecke, welche über den Rennſtieg ihren Weg
nahm ſelbſt da blieb es noch beim Alten. Die Enge des
Thales unterhalb Lauenſtein geſtattete keinen freien Ausblick
aus dem Wagenfenſter und ſo rollten ahnungslos Tauſende an
einem Landſchaftsbilde erſten Ranges vorüber, einer Stätte der
Romantik, Kunſt und hinreißenden Schönheit, welche mit den
gefeiertſten Punkten Thüringens heute kühnlich in den Wett-
kampf eintreten darf.

Jetzt erſt ſeit einem Jahre iſt ein Wandel eingetreten.
Wanderer, die gern noch ſtillere Pfade ziehen, die in das köſt
liche Loquitzthal und ſeine weltfernen Seiten eindrangen,
ſie kehrten heim, um begeiſtert von ſtolzen Tannenwäldern,
friedvollen Siedlungen, von ſtark ſtrömenden Bächen und einen
originellen Menſchenſchlage zu erzählen, von dem leuchtenden
Juwel des Loquitzthales, der Burg Lauenſtein, deren erſter
Anblick ſie hingeriſſen habe, bei der Thatkraft, Kunſt und
Können zuſammen gewirkt, aus einem von Alter und Unver-
ſtand arg vernachläſſigten, einſt deutſchen Königsſchloſſe wieder
einen ſtolzen Herrſcherſitz zu ſchaffen, zu dem man heute von
Nah und Fern in Schaaren pilgert, das neuerſtandene Wunder
ſtaunend zu betrachten.

Man muß die Loquitz auf und ab wandern, über ihre Thal
ränder hin, den Rennſtieg hernieder oder über die Höhen der
reizvollen Seitenthälchen entlang ſtreben, um inne zu werden,
wie Burg Lauenſtein der Brenn und Mittelpunkt, das maleriſche
Motiv dieſes Gebirges iſt, immer neue Anziehung gewährend,
je nach Lage, Beleuchtung und Umrahmung. Jch bin mehr
denn eine Woche in dem Bannkreiſe dieſer Burg herumgeſtrichen,
die Heckenroſe am Hut und den Stab in der Hand, und immer
wars mir, als könne ich nicht wieder loskommen und ſei gebannt
durch Zauberſpruch. Und jeder Tag, jede neue Wanderung ließ
ſie mir neu als ein heiteres Spiel für Auge und Phantaſie er
ſcheinen. Fromm mit den Frommen hab' ich im Dorfkirchlein
drunten geſeſſen und bin dann unter Glockenklang wieder den
Schloßberg zwiſchen blühenden Blumen hinangeſtiegen, und kehrte
ich Abends aus den ſtillen Wäldern zurück, dann jauchzte heimlich
mein Herz im Anblick der grüßenden Burg auf.

Burg Lauenſtein trägt auch, beſonders im Volksmunde, den
Namen Mantelburg. Höchſt wahrſcheinlich hängt dieſe Be
zeichnung mit einem Ereigniß aus ihrer früheſten Geſchichte
zuſammen. Es ſoll ja im Mittelalter Sitte geweſen ſein, daß
Frauen, um ihrem Kinde freier Liebe geſetzliche Rechte zu geben,
ſolches bei der Trauung unter dem Mantel verbargen. Damit
war das „Mantelkind“ ehelich geworden.

Obgleich Burg Lauenſtein politiſch ſeit 1804 zu Bayern
gehört die weißblauen Grenzpfähle beginnen, kommt man
die Loquitz aufwärts gleich hinter dem meiningiſchen Markt-
flecken Probſtzella ſo gehört es doch geographiſch noch zu
Thüringen. Art, Sitte und Sprache der Bewohner des tief
unten ſich bergenden Dorfes Lauenſtein iſt noch völlig thüringiſch.
Ebenſo iſt Lauenſtein wie Ludwigsſtadt in ſeiner Bevölkerung
proteſtantiſch. Wir ſtehen hier aber hart an der Grenze von
Thüringen und Franken, wenngleich die Waldungen mit ihrem
Schmuck herrlichſter Edeltannen, dem dichten Gewirr des Unter-
holzes ſchon ganz den Charakter des Frankenwaldes tragen.
Hochwild iſt nicht viel zu ſpüren um ſo reichlicher niſten hier
nach Birkhahn und Auerwild. (Fortſetzung folgt.)
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Die chineſiſche Semiramis.
Wer iſt die Frau, welche ſeit mehr als 37 Jahren China

regiert und dieſe ihre Regentſchaft trotz aller Gefahren, aller
Wirren im Lande mit drei Staatsſtreichen behauptet hat
Kann man ſie mit der zauberiſchen Kleopatra vergleichen oder
mit der engliſchen Eliſabeth? Man wird ſie die chineſiſche
Semiramis nennen müſſen. Die Diplomaten der europäiſchen
Großmächte, welche in Peking beglaubigt ſind, kennen ſie ſeit
Jahren, die Kaiſerin Wittwe von China und die Geſchichte ihres
Lebens. Aber die Diplomaten ſchweigen, denn noch thront die
kluge, energiſche Frau auf ihrem lackirten Armſtubl, noch hält
ſie den Stab aus Elfenbein als Zeichen ihrer Macht in
Händen. Aber trotzdem ſind allmählich Nachrichten über ſie und
den Zuſammenhang ihres Wirkens mit den Ereigniſſen bekannt
geworden, und dieſe Nachrichten ſind intereſſant genug, um den
Dichtern reichen Stoff zu Romanen und Dramen aus dem ent
ſchleierten Reich der Mitte zu geben. Wir wollen nach
dem „Berl. L.A.“ die Nachrichten zuſammenſtellen, damit das
Bild dieſer Herrſcherin dem Verſtändniſſe der Mitwelt näher
gerückt werde.

Als im Sommer 1861 die Truppen Frankreichs und
Englands das chineſiſche Heer bei Palikao ſchlugen und ihr
Führer, General CouſinMontauban, Peking beſetzte, die kaiſer
liche Neſidenz ausplünderte und ſo für ſich auch den Herzogs
titel erſiegte, floh der Kaiſer HienFong ins Jnnere ſeines
Reiches und ſtarb am 22. Auguſt. Er hinterließ eine kaiſer
liche Wittwe, die aber kinderlos war, und eine Nebenfrau, welche
ihm einen Sohn geſchenkt hatte. Dieſen Sohn beſtimmte der
ſterbende Kaiſer als Thronfolger und ſetzte eine Regentſchaft
für das Kind ein, an der die Kaiſerin-Wittwe, die Mutter des
Sohnes, zwei Prinzen und der Mandarin erſter Klaſſe Sang-
Tchi Theil hatten. Ein geheimes Teſtament gab aber der
KaiſerinWittwe alle und ausſchließliche Gewalt, ſobald ihr das
nothwendig erſcheinen ſollte. Dieſe Kaiſerin Wittwe war eine
ſanfte, tugendhafte re die nur wenig nach Macht begehrte
und in ihrem Palaſte ein ſtilles Leben führte, die Erziehung
des jungen Kaiſers und den Vorſitz in der Regentſchaft der
Mutter Tſchun-tſchihs, des jugendlichen Kaiſers, überlaſſend.
Anders dieſe Frau, die jetzt regierende KaiſerinWittwe, welche
nach ſtrengem Recht niemals Kaiſerin und, wenn auch ver-
wittwet, niemals Wittwe war. Dieſe Frau war von Anfang
an entſchloſſen, China ſelbſt und allein zu regieren. Schön,
heißblütig, verſchlagen und ſkrupellos in der Wahl ihrer Mittel,
fand ſie bald einen Bundesgenoſſen und vertrauten Freund in
dem Prinzen Kong, der erſt durch ſie, dann neben ihr herrſchte,
als ſie ſich auch dieſes Rivalen entledigte. Mit der Regent-
ſchaft war man bald fertig. Als die Prinzen und ihr
Mandarin von der Beiſetzung des Kaiſers zurückkehrten, wurden
ſie angeklagt, die wichtigſten Ceremonien für das Seelenheil des
Todten verletzt zu haben, und nach kurzem Prozeß enthauptet.
Nun regierten Prinz Kong und die Mutter des Kaiſers, und
nur die meiſt ſehr begründete Eiferſucht Beider ſtörte den Frieden
dieſer Regentſchaft. Einen OberEunuchen der Regentin ſandte
Prinz Kong in die Provinz, wo er das Unglück hatte, ermordet
zu werden. Die Regentin ſchwieg, bis eines Tages Prinz
Kong ſich verhaftet ſah. Schon am nächſten Tage aber ſetzte
die kluge Dame den klugen Freund nach dieſer Warnung in
ſeine Würden wieder ein. Sie brauchte ihn noch als Rath-
geber. Einmal aber ſollte ſie doch eine Demüthigung erfahren,
wie ſie noch kein Dichter dramatiſcher und vornehmer in der
Aktion erſonnen hat.

Kaiſer Tſchuntſchih war großjährig geworden. Der ge-
ſammte Hofſtaat, alle Prinzen, die Mutter des Kaiſers und die
ſtille, ſanfte Kaiſerin- Wittwe nahmen an der Huldigung theil.
Als nun Alles verſammelt war, zog die ſtille, ſanfte Kaiſerin-
Wittwe das Geheimteſtament ihres Gemahls, das im Nothfalle
ihr und nur ihr allein alle Macht gab, hervor, verlas es und
warf es mit dem Nufe: „Das iſt nun nicht mehr nöthig“, in
die Gluth eines Heizbeckens. Lange hat weder die Kaiſerin
Wittwe, noch der großjährige Kaiſer dieſen Vorfall überlebt.
Sie war ſchon immer „kränklich“, und er erlag den Aus-
ſchweifungen, denen er ſich hingab.

Am 13. Januar 1875 ſtarb Kaiſer Tſchun-tſchih und ider folgenden Nacht vollführte ſeine Wwriten
Staatsſtreich. Sie ließ den vierjährigen Sohn einer ihrer
Schweſtern, die an einen Prinzen vierten Ranges verheirathet
war, aus dem Bette holen, legte ihn in das Bett des eben
verſtorbenen Kaiſers, rief die Garden und die Mandarinen zu
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ſammen und ließ dem kleinen Kinde huldigen. Prinz Kong,
deſſen älteſter Sohn das Thronerbenrecht hatte, erfuhr den
Vorfall erſt, nachdem der neue Kaiſer in Peking proklamirt
war. Kaiſer Taitſien, der jetzige Kaiſer, war nun wieder ein
unmündiges Kind, und ſeine Tante behielt Reichsſiegel und
Herrſchaft. Wohl aber war ſie genöthigt, ſich einen anderen
männlichen Gehilfen ihrer Herrſchaft zu ſuchen, denn Prinz
Kong, der Vater des um den Thron geprellten Sohnes, mochte
ihr jetzt gefährlich erſcheinen. Jhr neuer Berather war
Europa kennt ihn Li-hung-Tſchang. Unter ſeinem Schutze
konnte man den Prinzen Kong im Scheine ſeiner Würden
laſſen, bis man im Jahre 1884 einen Anlaß fand, den Jugend-
freund und Mitverſchworenen der Regentin zu degradiren und
ganz unſchädlich zu machen. Das Jahr 1895 und der Krieg
mit Japan gefährdeten und erſchütterten die Herrſchaft der
Regentin. Sie mußte Li-hung-Tſchang nach dem Frieden von
Simonoſeki auf eine Reiſe um die Welt ſchicken, damit der
Vertraute vor den Nachſtellungen ſeiner Feinde geſchützt bleibe.
Sie mußte zuſehen, wie neue Mandarinen des Kaiſers Ver-
trauen gewannen und ſich anſchickten, eine Regierung einzu-
richten, die ſie nicht verſtand, die ihr die Macht entreißen
mußte, wenn ſie erſtarkte und Zeit gewann, ſich zu organiſiren.
Ehe das aber geſchehen war, hatte die Regentin den dritten
Staatsſtreich vorbereitet, ihre Garden geſammelt und den
Kaiſer wieder in ihre Gewalt bekommen. Wer von den neuen
Mandarinen nicht den Weg zur Flucht fand, büßte mit dem
Leben. Den Reformen des Septembers ſind die Reaktions-
edikte des Oktobers gefolgt. Die Regentin thront wieder auf
ihrem lackirten Armſtuhl und führt den Elfenbeinſtab als
Zeichen ihrer Macht. Dieſe ihre Macht hat ſie gerettet.
Wird ſie ihr Reich zu retten vermögen? Als blühendes Weib
von 27 Jahren hat ſie das Szepter an ſich geriſſen, ſie hat
es dem Sohne und jetzt als 64 jährige Matrone dem Neffen
zum Trutz behauptet und keiner der Großen in ihrem weiten
Reiche wagt den Gedanken des Widerſtandes. Ein weiblicher
Uſurpator ſchier ohne Gleichen in der Weltgeſchichte!

Ein moderner Doktor Eiſenbart.
Von Dr. Gruby, dieſem vor einigen Tagen im Alter von

88 Jahren in Paris verſtorbenen Arzte, erzählt man ſich merk-
würdige Geſchichten. Gruby war der Leibarzt Chopins und
der beiden Alexandre Dumas und zählte zu ſeinen Patienten
Liszt, Heinrich Heine und den Direktor des Pariſer
Konſervatoriums, Ambroiſe Thomas, ſowie viele andere Be
rühmtheiten der damaligen und jetzigen Zeit. Alles, was in
Paris an den Nerven litt, nahm die Hilfe dieſes eigenartigen
Arztes in Anſpruch. Schade, daß Alphonſe Daudet, der eben-
falls eine Zeit lang in Grubys Behandlung ſtand, nicht mehr
lebt, um das ſeltſame Arbeits und Konſultationszimmer des
verſtorbenen Sonderlings beſchreiben zu können, wo die Stelle
der Vorhänge Blätterpflanzen vertraten, an den Wänden Affen-
käfige mit Vogelkäfigen abwechſelten und phantaſtiſche Gemälde
von dankbaren geheilten Malern die Blicke auf ſich zogen.
Außer Nervenleiden heilte Gruby auch ordinärere Krankheiten.
Schwindſüchtigen verordnete er gedörrte Pflaumen und Schweizer
käſe und Magenkranken ein tägliches warmes Bad von
321 Grad, das der Patient, auf einem Pflaſterſtein ſitzend, ab
ſolviren mußte. Grubys Hauptſtärke aber beſtand in der Be
handlung der Neuraſtheniker. So unglaublich und löächerlich
ſeine Heilmethode anſcheinend auch war, ſie war von Erfolg
gekrönt. Wenn wir dem „Journal des Débats“ glauben wollen,
kurirte er eines Tages einen Nervenkranken, der nahe am
Selbſtmord war, auf folgende Weiſe: „Wie hoch wohnen Sie?“
fragte ihn Gruby. „Parterre, Herr Doktor.“ „VNach welcher
Himmelsrichtung?“ „Nach Nordoſt.“ „Welche Farben haben
Jhre Tapeten „Roth, braun und blau, Herr Doktor.“ Und nun
verſchrieb Gruby dem Kranken nachſtehendes Rezept. „Suchen
Sie ſich eine Wohnung im 5. Stock, die nach Südweſten liegt,
tapeziren Sie Jhre Zimmer mit grüner Tapete, aber alle mit
grüner Tapete, rerſtanden? Jedes Zimmer mit einem ver-
ſchiedenen Grün.“ Der Kranke brauchte ein Vierteljahr, um
die paſſende Wohnung zu finden, und ein weiteres Vierteljahr,
um bei dem Tapetenhändler die verſchiedenen grünen Nuancen
aufzutreiben. Er verwandte hierauf ſo viel Fleiß, daß er ſeine
Krankheit vergaß. Nach Verlauf von ſechs Monaten war er
geſund. Ein anderes Mal bat eine Pariſerin, deren Nerven
unter den Wintervergnügungen gelitten hatten, Gruby um Hilfe.

„Begeben Sie ſich, ſchrieb er ihr vor, nach Menil
montant (einer Pariſer Vorſtadt) ins Tenon Krankenhaus
zur Krankenwärterin X. Sie wird Sie in die 6. Etage
führen, in ein ganz weißes Gemach. Sie ſetzen ſich
eine Stunde lang ihr gegenüber, ſchauen ihr ins Geſicht
und ſprechen während dieſer Zeit kein Wort. Dann kehren ſie
in die Stadt zurück und zwar durch die und die Straße, das
und das Boulevard und über den und den Platz.“ Drei
Monate ſpäter war die Dame hergeſtellt und ſchrieb dem ge
heimnißvollen Einfluß der Wärterin im weißen Zimmer ihre
Heilung zu, die ſie allein der Bewegung, der Ruhe und der
Langenweile zu danken hatte. Das ganze Kunſtſtück Grubys
lag darin, daß er ſeinen Kranken unerſchütterliches Vertrauen
einflößte. Er wußte genau, daß ſich ein Patient zu der ſonder-
barſten Kur verſteht, wenn man ihm nur mit Sicherheit und
Autorität entgegentritt. Die Nervenleidenden kamen nicht zu
ihm, um alltägliche Rathſchläge, wie regelmäßige Lebensweiſe,
kräftiges Eſſen und reichliche Leibesöffnung, in Empfang zu
nehmen. Dergleichen Gemeinpläte konnten ſie bei jedem
anderen Arzte hören. Wenn ihnen aber Dr. Grube be
fahl, ein halbes Jahr lang täglich nach irgend einem ent-
legenen Winkel von Paris zu gehen, ſich bei einer beſtimmtenGemüſefrau eine Waſſermelone von beſonderer Art zu kaufen,

an dieſer Straßenecke die eine und vor jenem Denkmal
die andere Melonenſchnitte zu verzehren, ſich, zu Hauſe an
gekommen, vor den Kamin zu ſetzen und drei Stunden lang mit
dem Schaumlöffel in der Hand die Zubereitung einer myſteriöſen
Suppe zu überwachen, deren Zuthaten natürlich wieder peinlich
eingeſchärft waren, wenn nach eingenommener Zauberſuppe die
Opfer oder vielmehr die Benefiziaten der ausſchweifenden
Phantaſie des verſchmitzten Doktors hundemüde ihr Lager auf
ſuchten und eines prächtigen Schlafes genoſſen, dann ſchworen
ſie auf die unübertreffliche Kunſt ihres Arztes. Die Grubvyſchen
Kranken waren zu Allem fähig, ſelbſt zum Geſundwerden. Jn
den Kuren des Pariſers Arztes lag, wenn ſie auch nach Wahn
ſinn ausſahen, Methode.

Allerlei.
Das Jugendheim Moltkes, das Haus, worin der ſpätere

Feldmarſchall während ſeiner Kopenhagener Jugendperiode wohnte,
wird jetzt niedergeriſſen. Es war ein alterthümliches Landhaus und
lag damals außerhalb der Wälle der Stadt. Jm Hauſe wohnte zu
Anfang dieſes Jahrhunderts der angeſehene däniſche General Heger-
mann-Lindencrone, deſſen Frau als Schriftſtellerin ſich einen Namen
erwarb. Jn dieſem Hauſe wurde Moltke erzogen, während er
Schüler der Kopenhagener Kadettenanſtalt war. Am Tage ſpazierte
er in dem ſchönen, großen Garten umher, des Abends ſaß er mit
den Mitgliedern der Hegermann-Lindencrone'ſchen Familie und hörte
der Frau Generalin zu, die ihre Novellen vorlas. Viele ſchöne und
gute Erinnerungen knüpften ſich für Moltke an dieſes Haus, und als
er in den achtziger Jahren, damals als berühmter Feldherr, Kopen-
hagen wiederſah, hat man ihn auch auf einer einſamen Spazierfahrt
in der Nähe des Hauſes geſehen, von welchem er in ſeinen Jugend-
briefen in ſo freundlichen Worten erzählte, und wo er das be
rühmte Geſuch an den König Friedrich VI. ſchrieb, worin
de r die Erlaubniß bat, in fremden Kriegsdrenſt treten zu

ürfen.
Unter den Empfängern der Tugendpreiſe der franzöſiſchen

Akademie, die diesmal von Pierre Loti vertheilt wurden, ſtehen,
wie immer, die Frauen obenan, alte Jungfern, die Greiſe und
Waiſen pflegen, Dienſtboten, die ihre früheren Herrſchaften pflegen.
Hervorzuheben ſind indeſſen die Schweſtern Michaur in Vermanch
bei Bourges, Beide blindgeboren, die es aber durch Ausdaver und
Fleiß dahin gebracht haben, Haus und Küche zu beſorgen, während
ihre älteren Geſchwiſter im Felde arbeiteten. Der Vater iſt todt, und
um die bettlägerige Mutter zu ernähren, haben die blinden Töchter
Nähen, Waſchen, Spinnen u. ſ. w. erlernt. Der Stifter der cerilen
Tugendpreiſe war Herr v. Montyon, deſſen Name denn auch gleich
bedeutend mit Tugend und Nächſtenliebe geworden iſt. Nun hat aber
die unerbittliche Urkundenforſchung feſtgeſtellt, daß er ſelbſt gar wenig
von dieſen Tugenden beſaß. Der Herr und Gebieter des Dorfes
Montyon war vielmehr ungemein geizig und hartherzig. Sein Ver-
walter Fiaur Parain mußte ihm auf knapp zugemeſſenem Pap'er
ſchreiben, aber nur auf einer Seite, damit er auf die andere Seite
die Antwort ſetzen konnte. Jm Archiv zu Melun ſind 347 dieſer
Doppelbriefe gefunden worden, in denen die Handlungen und Ge
ſinnungen Montyons grell hervortreten. Der Verwaiter trat immer
für die armen Bauern und Pächter ein, Montyon ließ ſich nur einmal
rühren, im harten Winter 1789 den ſechs ärmſ'en Familien j.
1 Franc für jedes Kind, zuſammen 22 Francs zu gewähren. Es
iſt wohl hauptſächlich dem treuen menſchenfreundlichen Verwalter zu
verdanken, daß Montyon auf ſeinem Sterbebett (1820) in ſich ging
und ſein ganzes Vermögen zu mildthätigen Zwecken beſtimmte, haupt-
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ſächlich für die Tugendpreiſe, die ſeither durch andere Stifter ſehr
oermehrt wurden. Die Tugendpreiſe kommen durchweg guten
Zwecken zu gute, der bedeutendſte, 10 000 Francs, wurde dieſes Jahr
den Pater Joſeph ertheilt für das von ihm geſtiftete Waiſenhaus.
Der Pater machte die Belagerung in Straßburg mit und folgte dann
den Gefangenen nach Ulm, wo er ſie eifrig pflegte, als ihrer 2000
am Typhus darniederlagen.

Die FirmaEine Spieluhr Her den Kaiſer von China. T
M. Emanuel zu Pottſea in England hat ſoeben ein ſeltentes
nſtwerk für den Kaiſer von China fertiggeſtellt. Dasſelbe beſteht

in einer großartigen OrcheſtrionSpieluhr mit allen modernen Ver
vollkommnungen dieſer Art Jnſtrumente. Sie beſitzt acht Walzen,
von denen jede acht Melodien ſpielt. Vierzig ſind ausländiſche, die
übrigen vierundzwanzig chineſiſche Muſikſtücke. Sämmtliche Piècen
wurden vom Kaiſer ſelbſt aus einer großen Anzahl ihm von einer
engliſchen Dame vorgeſpielter Melodien ausgewählt. Die abend-
ländiſchen ſind alle aus alten Opern entnommen, mit Ausnahme der
Lieder „Chin, Chin, Chinaman“ und Theo Goldfish“ aus der Operette

The Geisha“. Das am Deckel befeſtigte Programm iſt in chineſiſcher
Sprache abgefaßt, und die Spieluhr ſelbſt ſteht in einem „Chippen-
dale“Kaſten mit eingelegtem Roſen und Atlasholz. So wiederholt
ſich Anderſens Märchen von der NachtigallenSpieluhr und dem
kranken Kaiſer von China.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Sonderbare Auffaſſung.

Uhrmacher (zur die ihm einen Perpendikel ohne Uhr zur
Reparatur bringt): Ja, Frauchen, da müſſen Sie aber die ganze
Uhr mitbringen, ſo kann man das nicht machen.

Landfrau: Aawer goades Herrke, de Uhr ſchadt ja niſcht, de ös
ganz god, man blot de dammlige Pendel wull nich goahn!

Rückſichts voll.
Hausfrau (zur neuen Köchin): Morgens um 7 Uhr wird bei uns

rühſtückt.sefrie Schön. Sollte ich es verſchlafen, ſo frühſtücken Sie
ruhig ohne mich.

Wichtiger Unterſchied.
Junge Frau: Ach Männchen, ſieh doch mal nach, wie das

Thermometer ſteht.
Gatte Wir haben 0 Grad.
Junge Frau: Ja, was denn Celſius oder Réaumur

Richtig, Fritz!
Lehrer: Sag' mir mal einen Satz mit Cichorien!
Schüler Kaffeeſatz!

Zeit genug.
A. Jch wollte Sie eben zum Mittageſſen einladen, aber Sie

jehen ja, wie Sie mir eben erzählt haben, zur Familie Winkler
B. Um wieviel Uhr eſſen Sie denn
A. Um 2 Uhr!
B. Na, dann komme ich zu Jhnen, Winklers eſſen erſt um

3 Uhr.
Nach dem Kommers.

Studioſus Biermann Du, Stumpf, welche Aehnlichkeit beſtand
geſtern Nacht, als ich heimkam, zwiſchen mir und dem franzöſiſchen
Senator SheurerKeſtner

Studioſus Stumpf Na
Studioſus Biermann: Wir wollten Beide Licht machen, und

-onnten nicht.
Einfacher Ausweg.

„No, Schmul, was biſte ſo verſtimmt
„„Ach, Rebeckche hat ſich gewünſcht zum Geburtstag e

Brennaborrad, was is mer zu theuer.““
„Nu, is doch ſo einfach da kaufſt ihr e BrennApporat und ſagſt,

Du hätt'ſt ſe falſch verſtanden!“

Der kategoriſche Protz.
Dame: So, Herr Kommerzienrath, Sie haben das berühmteSoolbad

Quellhauſen angekauft
Bankier Ja, eingedenk des Wortes „Bade zu Hauſe!“.

Von Hüiichjertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Unter dem Titel Jlluſtrirte Monatsſchrift für Auſichts
kartenSammler giebt die Verlagshandlung Richard Eckſtein Nachf.
(H. Krüger) in Berlin W. 57, Kirchbachſtr. 3, eine neue Zeitſchrift
heraus, die bei der Höhe des Svorts, Anſichtskarten zu ſammeln,
Vielen willkommen ſein wird. Das Blatt iſt aus der Monatsſchzift
des Jnternationalen Verbandes der Poſtkartenſammler hervorgegangen,
beginnt ſomit den dritten Jahrgang und bleibt auch fernerhin Organ

des Verbandes. Der Zweck des Blattes iſt es, beim Sammeln von
Karten berathend zur Seite zu ſtehen und gegen die Ueberproduktion
der Karten zu kämpfen. Das Blatt koſtet nur 50 Pfennig
pro Quartal.

Meigen, die deutſchen Pflanzennamen (Preis 1,60 Mk.).
Verlag des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins, Berlin, Motz
ſtraße 78. Der Verfaſſer will die Grundſätze entwickeln, welche bei
der deutſchen Benennung der Pflanzen als maßgebend angeſehen
werden müſſen, wenn die betreffenden Namen geeignet ſein ſollen in
den Kreiſen, für die ſie beſtimmt ſind, ſich einzubürgern. Es werden
die eigenthümlichen Vorzüge der lateiniſchen Namen in der durch
Linné eingeführten Form beſprochen, und es wird gezeigt, daß, ſoweit
das für die Wiſſenſchaft Nothwendige in Betracht kommt, jede andere
Namengebung vollkommen überflüſſig wäre. Durch eine auf die
thatſächlichſten Verhältniſſe des Lebens ſich ſtützende eingehende Be
weisführung wird dann nachgewieſen, daß trotzdem das weithin vor
handene Verlangen nach deutſchen Namen durchaus berechtigt ſei,
weil die lateiniſchen Namen ſowohl für die zahlreichen, nicht fach
männiſch gebildeten Pflanzenfreunde, als auch, was viel wichtiger
und ausſchlaggebend iſt, für die Schule ſich als ganz und gar un-
geeignet erwieſen. Kürzer wird die Frage behandelt, für welche
Pflanzen die Nothwendigkeit deutſcher Benennung anzuerkennen ſei,
weil die Aufſtellung allgemeiner Geſichtspunkte dafür gar keine
Schwierigkeit macht. Sodann wird der vorhandene Beſtand an
deutſchen Namen eingehend beſprochen, und dies iſt mit den ange-
ſchloſſenen Folgerungen ohne Frage als der wichtigſte Beſtandtheil
der ganzen Abhandlung anzuſehen. Der Verfaſſer kommt zu dem
Ergebniß, daß viele der deutſchen Namen ihren Zweck in ganz vor
züglicher Weiſe erfüllen. Den Schluß bilden drei Namenverjzeichniſſe.
Das erſte, in ſyſtematiſcher Anordnung, verſucht die allgemeinen
Grundſätze in ihrer Durchführung zu zeigen das zweite, alpha
betiſche, wird dem Nichtbotaniker zu bequemem Auffinden des zu
beſtimmten lateiniſchen Namen gehörigen deutſchen dienen das
dritte, ebenfalls alphabetiſch, gewährt eine Ueberſicht der vor
handenen deutſchen Namen und für welche Pflanzen ſie Verwendung
gefunden haben.

Zu Beginn der Winterſaiſon erſchien rechtzeitig im Verlag
von G. Danners Theaterbuchhandlung, Mühlhauſen in Thüringen,
„Rathgeber bei Veranſtaltung von Vergnügungen und Feſt
lichkeiten für Verein und Familie“ in achter, bedeutend ver
größerter Ausgabe. Dieſes 248 Seiten ſtarke Verzeichniß enthält für
die verſchiedenſten Vereins- und Familienfeſtlichkeiten eine große
Auswahl Aufführungsmaterial und Vergnügungsliteratur. Der
Rathgeber wird gratis und franko verſandt und können wir nur
jedem Verein und Arrangeur, der in ſeinem Kreiſe Aufführungen
r Je Winterſaiſon plant, empfehlen, ſich dieſen Katalog kommen
zu laſſen.

Nervoſität bei Kindern. Auch der größte Opkimiſt wird nicht
leugnen können, daß wir am Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts
im Zeichen der „Nervoſität“ leben. Zwar blieb dieſe krankhaſte Er
ſcheinung auch vergangenen Zeiten nicht fremd, aber die jetzige allge
meine Ausbreitung hat ſie erſt mit der Steigerung der Kultur erfahren.
Dieſe ſelbſt iſt dabei allerdings nur indirekt betheiligt, denn nicht die
höhere Kultur iſt wie manche behaupten ein Fluch für die
Menſchheit, ſondern die irrige, aber leider wenig verbreitete An
ſchauung, daß man die Geſetze der Hygiene mit Füßen treten könne.
Nichts aber rächt ſich bitterer als das. Daher auch die Zunahme der
Nervoſität unter den Erwachſenen, daher auch die vielen nervöſen
Kinder. Die Nervoſität bei letzteren, die viel häufiger auftritt, als
man im Allgemeinen ahnt, behandelt Dr. A. Henzelt in einem ein
gehenden Aufſatze, den die allbeliebte illuſtrirte Familienzeitſchrift
„Zur guten Stnunde“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in ihrem neueſten
Hefte veröffentlicht. Auch der ſonſtige Jnhalt des Heftes legt wieder
Zeugniß ab für die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieſer Zeitſchrift.
Der „erſten deutſchen TiefſeeExpedition“, der „Ruprecht'ſchen Wage“,
dem „Weißwurmbrennen an der Elbe“, dem „24 Stundenrennen zu
BerlinHalenſee“ ſind größere und meiſt reich illuſtrirte Aufſätze ge
widmet. Unſere Hausmuſik erfährt eine äußerſt werthvolle Bereicherung
durch das Blüthgen'ſche Wiegenlied „Strampelchen“, welches durch
Heinrich Vollrat Schumacher in einer geradezu entzückend melodiöſen
Weiſe muſikaliſch illuſtrirt ſind. Für Unterhaltung iſt reichlich geſorgt
durch die beiden laufenden Romane, die ſich beide zu höchſt ſpannenden
Lebensbildern entwickelt haben, ſowie durch eine prächtige Humoreske
der öſterreichiſchen Novelliſtin Marie Stona. Außerdem liegt, wie
ſtets, auch dieſem Hefte eine Lieferung der Gratisbeilage „Muſter
novellen des XIX. Jahrhunderts“ bei, welche Friedrich Spielhagens
„Hans und Grete“ fortſetzt. Die Abtheilung „Für unſere Frauen“
endlich zeigt wieder ihre gewohnte Fülle an praktiſchen Darbietungen
aus allen Gebieten der Hauswirthſchaft, Geſundheitspflege, Haus und
Zimmergärtnerei, Hausthierzucht, Mode, Handarbeit u. ſ. w.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipzigerſtr. 87.
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Halle (Saale), den 25. November
„"J„„ WLandvirtſſhaftlihe. Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Kartoffelausſtellung der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Am geſtrigen Tage iſt die vom 24. bis 27. November

dauernde Kartoffel Ausſtellung der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen eröffnet worden. Dem Vorwort des
Katalogs zu dieſer Ausſtellung entnehmen wir die folgenden
Ausführungen:

Seit der im Jahre 1892 in Staßfurt ſtattgefundenen
Kartoffel Ausſtellung iſt die in dieſen Tagen von der Land-
wirthſchaftskammer veranſtaltete wieder das erſte größere Unter
aehmen, das ſich als Ziel und Aufgabe geſtellt hat, ein Bild
zu geben von dem Zuſtand des Kartoffelbaues in einem größeren
Bezirke und der Kartoffelzüchtung im Allgemeinen. Damit ſind
zwei wichtige Fragen angeſchnitten für eine der weſentlichſten
Beſchäftigungen des Ackerbaues auch in unſerer Provinz.
Wenngleich der mit. den landwirthſchaftlichen Verhältniſſen nicht
näher Vertraute immer geneigt ſein wird, ſobald von
dem Wirthſchaftsbetrie be der Provinz Sachſen die
Rede iſt, von der Annahme auszugehen, daß derſelbe vollſtändig
beherrſcht werde von dem Zuckerrübenbau, daß die Zuckerrübe
als Hackfrucht die erſte Stelle einnehme, ſo trifft dies doch in
der That nicht zu. Allerdings hat der Zuckerrübenbau längſt
die von der Natur geſegnetſten Gebiete weit überſchritten, hat
von den ſogenannten geborenen Rübenböden aus auch ſeinen
Einzug gehalten in die Gegenden mit leichterem Boden.
Dennoch iſt es aber immer auch in der Provinz Sachſen noch
ſo geblieben, daß hinſichtlich der Anbaufläche die Zuckerrübe
hinter der Kartoffel ſteht. Nach den Angaben der landwirth-
ſchaftlichen Statiſtik wird alljährlich ungefähr der 7. Theil der
geſammten landwirthſchaftlich genutzten Fläche unſerer Provinz
dem Kartoffelbau eingeräumt. Während nur auf rund 118000 ha
Rübenbau betrieben wird, entfallen über 190000 ha auf die
Kultur der Kartoffel. Damit ſteht von den Provinzen des
preußiſchen Staates die unſerige hinſichtlich des Kartoffelbaues
an 4. Stelle. Nur die weit größere Provinz Schleſien, dann
Brandenburg und Poſen überragen der Kartoffelfläche nach
die Provinz Sachſen.

Recht erheblich ſind auch die durch dieſe Produktionsthätig
keit erzielten Geldwerthe. Der Geſammtertrag der Kartoffel-
ernte für das Jahr 1898 betrug für die Provinz Sachſen
19476 000 Doppelcentner. Werden für 100 Kilogramm, da
vielrach für den Export Speiſewaare produzirt wird, im
Durchſchnitt 2,50 Mk. eingeſetzt, ſo entſpricht der Ernteertrag
einem Werthe von nahezu 49 Millionen Mk., welcher durch
den Kartoffelbau der provinzialſächſiſchen Landwirthſchaft erzeugt
wurde.

Es handelt ſich hiernach alſo bei dem Kartoffelbau der
Provinz Sachſen um einen ſehr ins Gewicht fallenden Faktor
des Wirthſchaftsbetriebes, deſſen Pflege und Förderung eine
wichtige Aufgabe der landwirthſchaftlichen Vertretungskörper-
ſchaften bilden muß.

Dieſe Pflicht hat die Landwirthſchaftskammer zwar nie ver
kannt: durch Unterſtützung beſonders von Anbauverſuchen mit
verſchiedenen neuen Kartoffelſorten, von Düngungsverſuchen, von
ſogenannten Landesprodukten Ausſtellungen landwirthſchaftlicher
Vereine, Unternehmungen, die immer nur kleineren Bezirken
zu Gute kommen, dann auch durch Wort und Schrift wurde
es nie vernachläſſigt, auf den Fortſchritt auch im Kartoffelbau
hinzuarbeiten. Jn letzter Beziehung kann beſonders hingewieſen
werden auf die werthvollen Arbeiten des Herrn Geheimrath
Maercker zur Hebung der Spiritusinduſtrie. Um nun die
vorher erwähnten wichtigen Fragen für die ganze Provin; zu
löſen oder doch einen Beitrag dazu zu geben, wurde gern
der von dem Ausſchuß für Landeskultur und Verſuchs
weſen angeregte Gedanke einer größeren Spezial- Ausſtellung
aufgegriffen.

Jn erſter Linie wurde als Zweck der Ausſtellung hin-
geſtellt, daß ſie Aufklärung geben ſollte über den gegen-

wärtigen Zuſtand des Kartoffelbaues in unſerer Provinz
und den angeſchloſſenen Staaten, um daraus die Mittel und
Wege ableiten zu können, durch welche etwaigen Mängeln in
dem Kartoffelbau abgeholfen werden könnte. Dies ſollte ge
ſchehen einmal durch die Erhebung einer Kartoffel-
anbauſtatiſtik und dann durch Einrichtung einer Aus
ſtellungsabtheilung, in der die Kartoffeln, ſo wie ſie gebaut
werden, zur Ausſtellung kommen ſollten.
„Der Gedanke der Kartoffelanbauſtatiſtik, durch welche

Aufſchluß gegeben werden ſollte über die hauptſächlichſten zum
Anbau gelangenden Sorten und die ihnen zugewieſene Anbau
fläche, mußte leider fallen gelaſſen werden. Seiner Durch
führung, die immerhin verſucht wurde durch Ausgabe ent
ſprechender Fragebogen an die landwirthſchaftlichen Kreisver
tretungen, ſtellten ſich erhebliche Schwierigkeiten entgegen, ſo daß
dieſer Plan aufgegeben werden mußte.

Erfolgreicher war die Einrichtung der ſogenannten Ab
theilung für Einzelſorten, ausgeſtellt von Landwirthen
der Provinz Sachſen 2c. Dieſelbe hat immerhin eine ziemlich
umfangreiche Betheiligung gefunden. Es gelangen in derſelben
zur Ausſtellung:
57 Proben von Frühkartoffeln,

131 mittelſpät bezw. mittelfrüh reifenden Sorten,
281 Spätkartoffeln,

9 „Salatkartoffeln.Aus der im Katalog gegebenen Zuſammenſtellung der
Proben nach Sorten läßt ſich ein gewiſſer Schluß ziehen nach
der Hinſicht, welches die meiſt angebauten Sorten nd dann

auch nach der Richtung, unter welchen Bedingungenſie angebaut werden. Ueber die Qualität der erbauten Knolen

giebt endlich Auskunft die bei allen Proben, mit Ausnahme
der Frühkartoffeln, vorgenommene Beſtimmung des
Stärkemehlgehalts und die mit den Speiſekartoffeln vorge
nommene Koch und Koſteprobe. Die Stärkemehlbeſtimmungen
ſind ſämmtlich an der agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation in
Halle a. S. ausgeführt worden. Für die Koch und Koſte
proben war eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Ge
heimrath Maercker, Domänenrath Menzel, Dr. Hollrung,
Stadtkoch Ehrenberg und dem Beamten der Landwirthſchafts
Kammer Haake, ernannt, welche ſich der Aufgabe zu unter
ziehen hatte, ſämmtliche als Speiſekartoffeln für m
angemeldeten Proben durchzukoſten und ihr Urtheil über die
Koch und Geſchmackseigenſchaften der Kartoffeln abzugeben.

Ob es nun gelungen iſt, in der Abth. I ein vollſtändiges
Bild des Zuſtandes des Kartoffelbaues nach Sorte, Anbaumethode
und Qualität des Produktes zu erhalten und dem Beſchauer
vorzuführen, wagen wir nicht zu behaupten. Es hat ſich leider
bei Durchmuſterung der Ausſteller ergeben, daß große Gebiete,
in denen die Kartoffel die hauptſächlichſte Frucht iſt, überhaupt
nicht vertreten ſind. So fehlen Anmeldungen aus den Kreiſen
Wittenberg, Jerichow I, Jerichow Oſterburg, Stendal, welchemit ihrem leichten Boden erheblich auf den gartoffelbau angewieſen

ſind, dann aus dem Kreiſe Calbe a. S. mit ſeinem umfang
reichen Frühkartoffelbau u. A. Das Bild, das die Ausſtellung
bietet, iſt alſo immer noch ein lückenhaftes. Trotzdem iſt zu
hoffen, daß Manches daraus für die Zukunft zu lernen iſt.

Um nun weiter auch einen Beitrag zu geben zur Löſung
der ſo wichtigen Sortenfrage innerhalb des Kartoffelbaues,
ſah die Kommiſſion die Bildung einer zweiten Abtheilung
vor, in der Sortimente von Züchtern, Anban-
ſtationen, landwirthſchaftlichen Vereinen und
einzelnen Landwirthen zur Ausſtellung kommen ſollten.
Jnnerhalb dieſer Abtheilung haben wir eine recht
erfreuliche Betheiligung zu verzeichnen. Alle als Züchter an
zuerkennenden Landwirthe haben ſich mit ihren Sortimenten
angemeldet und bringen zum Theil ganz neue, noch nicht zum
allgemeinen Anbau gekommene Sorten. Dieſe Züchterſorzimente
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werden gewiß zeigen, wie die Züchtung beſtrebt geweſen iſt,
Neues zu ſchaffen, und hoffentlich au das Neue den An-
ſprüchen des Konſums wie auch den verſchiedenen Wirthſchafts-
verhältniſſen anzupaſſen. Sie werden ferner Anregung geben,
die Sorten in ihren typiſchen Vertretern kennen zu lernen,
zum Vergleich herausfordern mit den in der eigenen Wirthſchaft
des Beſchauers angebauten Sorten gleichen Namens und ſo
darauf hinweiſen, ob die letzteren noch die alten, guten Sorten
darſtellen oder bereits der e anheimgefallen ſind.
Daß viele Landwirthe der Provinz Sachſen, und zwar ſowohl
des beſſeren wie des leichteren Bodens, bemüht geweſen ſind,
die Sortenfrage für ihre eigenen Verhältniſſe zu löſen durch
Anbau eines größeren Sortiments und Durcharbeitung der
daraus gewonnenen Neſultate und Erfahrungen, zeigt die Ab
theilung I B mit ihren 46 zum Theil recht umfangreichen
Sortimenten. Dieſen ſchließen ſich in Abtheilung II C noch
eine Reihe von Sortimenten von außerhalb der Provinz
Sachſen 2c. beſtehenden Anbauſtationen an, aus denen ebenſo
wie aus den provinzialſächſiſchen Sortimenten, ſo hoffen wir,
werthvolle Fingerzeige und Anhaltspunkte für Anbauverſuche
gewonnen werden können.

Um die Ausſtellung nach allen Seiten abzurunden, iſt
endlich eine Abtheilung für Hilfsſtoffe und Hilfs-

J„F

mittel des Kartoffelbaues vorgeſehen worden. Beſonders
die Maſchinenabtheilung wird werthvolle Anregung bieten zur
umfangreicheren Verwendung brauchbarer Geräthe für Kartoffel
bau und -Ernte. Die Ausſtellung von Pflanzenſchutz
mitteln möge hinweiſen auf die Bedeutung der Ver
allgemeinerung des Kampfes gegen die Pflanzenfeinde,
der vielfach noch verabſäumt wird. Welche Werthe
dabei auf dem Spiele ſtehen, das möge daraus
hervorgehen, daß im Jahre 1896 von der Geſammtkartoffel
Ernte (19476 000 Doppelcentner) über 3000 000 Doppelcentner
krank waren. Ueber die Erfolge rationellen Anbaues und
rationeller Düngung ſoll endlich die Abtheilung III B Aus-
kunft geben, aus der beſonders die Kollektivausſtellung der
agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation erwähnt ſei, mit den Er
gebniſſen der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt.

Jn dem urſprünglichen Programm war noch eine Ab-
theilung für die Ausſtellung von Kartoffeldauerwaaren ein-
gerichtet. Für dieſelbe iſt leider keine Anmeldung eingegangen.

Wir können am Schluß nur der Ueberzeugung Ausdruck
geben, daß dieſe Kartoffel- Ausſtellung in vieler Beziehung
anregend und belehrend wirken und ſich nicht lediglich als eine
Schauſtellung, ſondern als ein ſchätzbares Förderungs-
mittel der Kartoffelkultur erweiſen wird.

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Guesbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Jn den Oſt und Nordſeemarſchen, alſo Holſtein, Olden
burg und Oſtfriesland war der Handel mit milchenden und
hochtragenden Kühen für Molkereien und beſonders für die
Rheinprovinz und Weſtphalen das ganze Jahr hindurch ein
überaus reger und hat auch jetzt noch keine ſonderliche Ein
ſchränkung gefunden. Der Zuchtviehhandel dagegen blieb zum
Herbſt ein ſehr mäßiger und wurde erſt dann recht lebhaft.
Jch habe dieſen ſehr ſtarken Verkehr im Zuchtviehgeſchäft in
den Marſchen in meinen Berichten vorhergeſagt und habe dabei
ſtets gewarnt, ſo ſehr ſpät an den Kauf zu denken. Es liegt
doch auf der Hand, daß bei der ſich in kurzer Zeit häufenden
Nachfrage der ganze Ceſchäftsgang eine gewiſſe Ueberſtürzungerleidet, die dem Käufer nur wahren kann. Man denke nur

an die große Zahl der Händler, die dann, wenn der Handels
verkehr ſo plötzlich und ſo rapide geweckt wird, gleichviel, ob
ſie Kaufaufträge haben oder nicht, von der Spekulation ge
trieben, das Land durchqueren und ſich in wilder Haſt einander
Konkurrenz machen. Der Landwirth und Züchter wird durch
ſtetige Nachfrage aus ſeiner Ruhe gebracht, und es iſt natür
lich, daß er mit ſeiner Preisforderung in die Höhe geht, und
daß auch der Einkäufer ſeine Ruhe ein wenig verliert und
ſchneller zum Kauf entſchloſſen iſt als in ruhiger Zeit. Jch
weiß, daß ich mich wiederhole, wenn ich immer wieder hierauf
hinweiſe, ich thue es trotzdem, weil ich es aus einer faſt fünfzig
jährigen Geſchäftszeit weiß, wie gerade die ſpäten und ſich
dann häufenden Aufträge ſehr viel dazu beitragen, daß der
Käufer höhere Preiſe bezahlen muß und nicht immer eine ſo
gute und beſonders ſo ſich ähige Qualität erhält, als das
bei ruhigerer Zeit möglich wäre. Gegenwärtig iſt der Verkehr
in Zuchtvieh in allen unſeren Marſchen ſo gut wie beendet;
es drängt ſich alſo der recht große und lebendige Verkehr in
die Zeit von Mitte September bis Mitte November zuſammen.
Jch will hierbei noch bemerken, daß Aufträge, die früh, ſchon
etwa im Juni oder Juli gegeben werden, durchaus nicht zu ſo
früher Zeit ausgeführt werden müſſen, ſondern nach den Ge-
wohnheiten, die in dem Zuchtviehhandel allgemein Platz gegriffen haben, erſt im Herbſt, September, Oktober a neſühet

werden brauchen. Der frühe Auftrag, der allerdings un
abänderlich feſt gegeben ſein muß, ſetzt den Beauftragten alſo
nun in den Stand, mit aller Ruhe in ſtiller Zeit den Einkauf
auszuführen und giebt dem Auftraggeber die große Annehm-
lichkeit, den Empfang der Thiere nach ſeinen Verhältniſſen,
wie es ihm angenehm iſt, zu beſtimmen. Jch rathe unſern
Züchtern nochmals, im nächſten Jahre zu ihrem eigenen Vor-
theile das Geſagte zu beachten. Die Preiſe in den Marſchen
blieben für erſte Qualität in gleicher Höhe wie ſie die Vorjahre
uns brachten, ja, zogen wohl etwas an; für Mittelwaare und
geringe Qualität gingen die Preiſe herunter. Die Tuberkulin
impfung hat mir auch in dieſem Jahre, ſowohl in den Marſchen
wie bei dem Höhenvieh gezeigt, wie nothwendig ſie iſt man
findet immer Thiere, die man ausſtoßen muß, weil ſie bei den
Temperaturmeſſungen ſo große Temperaturerhöhungen zeigen,

daß ſie für tuberkulos angeſehen werden müſſen. Jch rathe
deshalb dringend, kein Vieh zu kaufen, es komme woher es
wolle, das nicht ganz zuverläſſig mit Tuberkulin geimpft würde.
Beſonders vorſichtig ſei man bei den Wanderlagern, für die
ſich unbegreiflicherweiſe immer noch Käufer finden ſie können
73 nur durch den auf lange Zeit gewährten Kredit angezogen
werden.

Von dem Höhenvieh wurde zur Zucht ganz beſonders das
Simmenthaler geſucht, und die vorzügliche Zucht Ober-Badens
wie auch des Bezirkes Lahr hatte einen überaus lebendigen
Verkehr. Hier zeigten die Preiſe den gleichen Unterſchied wie
in den Marſchen ſie waren für wirklich erſte Qualität hohe
und recht hohe, für mittlere und geringere Waare dagegen
gingen ſie recht weſentlich zurück. Leider wird auch aus guten
Zuchtbezirken recht geringe Waare gekauft und geliefert. Sehr
zu wünſchen wäre es, wenn die rührigen und intelligenten
Leiter der Simmenthaler Oberbadiſchen Zucht es dahin bringen
könnten, daß alle Thiere, auch die Kälber, die aus Baden
herausgehen, mit einem Brande verſehen würden. Jch habe
alle Urſache zu glauben, daß ein großer Theil Simmenthaler
Thiere als Oberbadener geliefert werden, die Baden niemals
ſahen und die guten Oberbadiſchen Zuchten können durch ge
ringwerthige Thiere, die als Oberbadiſche in andere Gegenden
kommen, nur geſchädigt werden. Jch möchte die in langjähriger,
mühſamer Arbeit errungenen Erfolge Badens nicht dadurch ge
ſchädigt ſehen, daß minderwerthiges Vieh unter Badens Adreſſe
in die Welt geht. Jch bitte die Zuchtleitungen in Ober-
Baden, deren Leiſtungen und Erfolge hoch anzuerkennen ſind,
das hier Geſagte zu erwägen und zu verſuchen, möglichſt
Vorkehrungen zu treffen, die den unredlichen Handel erſchweren,
wenn nicht unmöglich machen.

Auch das Königreich Württemberg hat einen recht regen
Verkehr in Simmenthaler Zuchtvieh zu verzeichnen und es kann
den deutſchen Züchtern nur ſehr angenehm ſein, wenn ſich die
Zuchtbzirke der Simmenthaler Reinzucht ſtetig vermehren und
den Käufern ein immer weiteres Feld für ihre Einkäufe bieten.
Die Erfolge der Simmenthaler Züchter in Württemberg ſind
ſehr erfreuliche, und die jetzige Zuchtleitung thut mit
Verſtändniß alles, was die Zucht verbeſſern und veredeln kann.
Unter ihr hat auch die Braunviehzucht im Königreich erfreuliche
Erfolge zu verzeichnen. Der Zuchtviehmarkt der Zuchtbezirke
Biberach, Laupheim, Leutkirch und Wangen in Waldſee am
4. Oktober war mit recht gutem Braunvieh betrieben, und
zwar mit 140 jungen Farren und Rindern, beſonders die weib
lichen Thiere zeigten eine recht gute Qualität. Bei der ſtatt
findenden Prämiirung wurden 45 Preiſe in Höhe von 960 Mk.
vertheilt. Unſere Braunviehzüchter finden im Königreich
Württemberg und in dem bayeriſchen Allgäu die beſte Ge
legenheit zu Einkäufen. Das deutſche Geld wird im Lande
bleiben können. Nur die Käufer, die den allerſchwerſten Schlag
des Braunviehs ſuchen, werden nach wie vor auf den Kanton
Schwyz und Umgegend angewieſen ſein.
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Jn Bayern ſind für die Miesbach-Tegernſeer Gegend in
der neueren Zeit eine größere Partie allerbeſter Originalbullen
aus dem Simmenthal eingeführt worden, und es wird die dort
bekannte recht gute Simmenthaler Zucht unter der vorzüglichen
Leitung des Königlich bayeriſchen Landesviehzuchtinſpektors
Dr. Vogel in München aufs Neue zu reger, energiſcher Thätig-
keit hingeſürt Bei dem vorzüglichen Material der Simmen-
thaler Raſſe, das Bayern beſitzt, iſt es ganz unfraglich, daß
die wieder energiſch in die Hand genommene Veredlung
des dortigen Simmenthaler Viehs die erfreulichſten Früchte
tragen wird. Auch die Züchter des feſten, zugtüchtigen undweſen Pinzgauer Viehs, wie die des ſchönen Viehs in
der Glan und am Donnersberge ſind unter der gleichen Leitung
energiſch bemüht, das Beſte in ihrer Viehzucht zu leiſten. Jch
möchte immer wieder darauf hinweiſen, daß das Pinzgauer
Vieh, beſonders für den Harz, eine Beachtung wohlverdient.

Das als Zugochſe ſo geſuchte gelbe Frankenvieh lohnt den
Züchtern durch den großen Verkauf von Zugochſen die auf
gewandte Mühe in ſehr erfreulicher Weiſe, und es iſt an-
zuerkennen, daß auch die Züchter in Franken ſich alle Mühe
geben, ihre Viehzucht ſtetig zu verbeſſern. Von der vereinzelt
vorgekommenen Jdee, ihre guten, leiſtungsfähigen Thiere durch
ShorthornKreuzung zu verſchlechtern, iſt man zurückgekommen
dieſe Verirrung war ein trauriges Unikum und iſt vergeſſen.
Die Verbeſſerung des Sechämter, alias Weidener oder Voigt-
länder Viehs in der Ober-Pfalz ſchreitet ſtetig, aber, wie es
bei der dortigen armen Gegend nicht anders möglich iſt, nur
langſam fort. Es ſind überall beſſere und leiſtungsfähige
Bullen eingeſtellt, aber der große Fehler, die Kälber nicht hin-
reichend zu füttern, ihnen beſonders die Milch zu ſchnell zu
entziehen und die weiblichen Thiere zu früh zu dem Bullen zu
bringen, wird ſo leicht nicht zu beſeitigen und hierin eine
Beſſerung, von der doch weſentlich der Erfolg abhängt, zu er
zielen ſein. Das ſächſiſche Voigtland, das früher ſo ſchöne,
allgemein lobend anerkannte Voigtländer Zuchten aufwies,
bietet uns jetzt nur noch in dem Bezirk Auerbach dies ſchöne
Vieh. Dieſer Bezirk iſt der guten alten Zucht treu geblieben
und eifrig bemüht, ſie zu verbeſſern. Es wäre vielleicht für
das ſächſiſche Voigtland ein Glück, wenn es dieſem gut ge
leiteten Zuchtbezirk gelänge, der früher ſo rühmlichſt bekannten
Voigtländer Zucht einen weiteren Kreis zu ſchaffen und einen
Schlag zu erhalten, der für unſere leichten und mittleren
Böden den leiſtungsfähigſten und dauerhafteſten Zugochſen
lieferte, den ich kenne. Er wird vielleicht nur noch durch den
Pinzgauer Ochſen (über Taurqa) übertroffen.

Das Vogelsberger Vieh, an deſſen Veredlung eifrig ge
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arbeitet wird, zeigt immer noch ein etwas leichtes ſchmales
Vordertheil, Bugleere und kuhheſſige Beinſtellung, Frhe die
in der Jnzucht nur ſehr langſam zu beſeitigen ſind. Meiner
Erfahrung nach wird dieſer Schlag im Waldeckſchen am beſten
gezüchtet. Das ſchleſiſche Rothvieh, für das der gut gewählte
Waldecker Bulle ein ſehr beachtenswerthes Thier iſt, findet be
ſonders in Poſen einen guten Abſatz, und es ſoll der vierte
Theil, der aus den ſchleſiſchen Rothviehheerden verkauften
Bullen nach Poſen gehen. Zu bedauern iſt es, daß die
ſchleſiſchen Rothviehzüchter nicht mehr von ihrer Zucht hören
laſſen, auch bei vollſtem Intereſſe für dieſelbe kann man nur

elegentlich etwas erfahren, und die erhaltenen Mittheilungenſind ſo verſchieden, daß ſich der Fernſtehende ein zutreffendes

Bild von den Erfolgen dieſer intereſſanten Zucht nicht machen
kann. Die Preiſe für bayeriſche Zugochſen blieben bis zum
Oktober bei ſtarker Marktfrequenz recht hohe, die November
Märkte waren weniger ſtark betrieben, die Nachfrage auf ihnen
eine geringere, ſodaß wir in cigr Zeit, vorausſichtlich bis
7 Februar, mit niedrigeren Preiſen bei dem Einkauf rechnen

önnen.
Beunruhigend wirkten die vielen Meldungen des Aus

bruches der Maul und Klauenſeuche auf unſeren Schlachtvieh
höfen, z. B. wiederholt in Dresden ferner in München, in
Berlin, Köln, Straßburg 2c. Ungerechtfertigt iſt es, wenn die
Schlachthöfe für Ausbruch und Verſchleppung der Maul und
Klauenſeuche verantwortlich gemacht werden, wir müſſen ihnen
im Gegentheil dankbar ſein, daß ſie dieſe Seuche, die ihnen zu
geführt wird, auf das Energiſchſte bekämpfen und hier weder
Koſten noch Mühe ſcheuen. Von allerhöchſter Wichtigkeit ſind
die Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zur
Erforſchung der Maul und Klauenſeuche, von dem Vorſitzenden
der Kommiſſion, Herrw Geheimrath Profeſſor Dr. Löffler in
Greifswald, mitgetheilt. Nach ſeinen Mittheilungen hat ſich
das Jmpfen mit dem Serum, das aus dem Blaſenſafte maul
und klauenſeuchekranker Thiere und dem Blute der Thiere,
welche die Seuche überſtanden haben, gewonnen wird, bewährt
Dieſe Miſchung wirkte friſch angewandt, zu heftig, mußte des
halb durch Ablagerung gemildert werden und hat in dieſem
Zuſtande ſehr befriedigende Erfolge ergeben. Die mit dieſem
Serum geimpften Thiere erwieſen ſich gegen die Maul und
Klauenſeuche immun, und die geborenen Kälber wurden von
der Seuche nicht befallen, blieben geſund und gediehen gut.
Geheimrath Profeſſor Dr. Löffler glaubt, daß durch die Schutz
impfung tragender Kühe eine gegen Maul und Klauenſeuche
immune Nachkommenſchaft zu erzielen ſei.

Fragekaſten.
Frage 11. Gebrannter dolomitiſcher Kalk. (B. in S.) Jſt

ebrannter dolomitiſcher Kalk in allen Fällen, alſo auch auf ſchwererem
Boden, als gleichwerthig in ſeiner Wirkung mit dem gebrannten
Stückkalke anzuſprechen, und iſt es richtig, daß die in dem dolomitiſchen
Kalke enthaltene Magneſia vom Händler mit vewerthet wird

Antwort. Um letzteren Punkt zuerſt zu beantworten, würde
die im Kalke vorhandene Magneſia nur dann zu bewerthen ſein,
wenn Sie ausdrücklich dolomitiſchen, d. h. magneſiahaltigen Kalk ge
kauft hätten. Wir halten es nach Einholung der Anſicht des Herrn
Geheimrath Maercker nicht für zuläſſig, daß, wenn ein Landwirth
Stückkalk kauft, ihm ohne Weiteres gebrannter dolomitiſcher Kalk
dafür geliefert wird. Es iſt richtig, daß die Magneſia in vieler Be
ziehung für den Kalk eintreten kann, aber doch nicht in dem Falle,
wo es ſich um die Anwendung des Stückkalks in ſchwererem Boden
handelt, deſſen zähe Eigenſchaften durch den Kalk gemildert werden
ſollen. Dagegen kann unter Umſtänden der dolomitiſche Kalk,
welcher milder iſt, für den leichten Boden beſſer ſein als der reine
magneſtafreie gebrannte Kalk.

(D. in G.) Was iſtFrage 12. Amerikaniſche Luzerne.
von der amerikaniſchen Luzerne zu halten

Antwort. Herr Geheimrath Maercker hat ſich darüber in
einem Schreiben an die Centralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirth-
ſchaftlicher Bedarfsartikel zu Halle wie folgt geäußert:

„Aus den Jhnen bekannten angezogenen Mittheilungen geht
hervor, daß die amerikaniſche Luzerne in der Jugend empfindlich und
beſonders empfänglich für den Mehlthaupilz iſt und das hierdurch
ein hoher Prozentſatz der Pflanzen beim Uebergang auf das zweite
Anbaujahr zu Grunde geht. Nach Verſuchen von Dr. Wagner-
Nürnberg gab die ungariſche Luzerne den höchſten und die amerikaniſche
den niedrigſten Ertrag. Nach einer von Herrn Geh. Hofrath Nobbe
von mir eingezogenen Erkundigung erhalte ich von dieſem folgende

Auskunft über die amerikaniſche Luzerne: J
„„Jch habe die Litteratur durchgeſehen und finde, daß ſämmt

liche Experimentatoren Schribaux-Paris, Michaloroski-Hohenheim,

Strebel-Hohenheim, WagnerNürnberg und Stebler-Zürich darin
übereinſtimmen, daß in den in verſchiedenen Jahren aus-
geführten vergleichenden Anbauverſuchen mit amerikaniſcher Luzerne
dieſe 2 Fehler gezeigt hat: 1. Seidegehalt (große Form Ousce.
suavecleus, die ſich nicht leicht ausputzen läßt); 2. Befallbarkeit mit
Mehlthau, ſtärker als bei Saaten anderer Herkunft.

Dieſen Bedenken kann man ſich nicht verſchließen, ſo lange
eigene Beobachtungen fehlen, obgleich meine Erfahrungen mit ameri
kaniſchem Rothklee etwas abweichend von denen anderer Ex
perimentatoren ausgefallen ſind. Jedenfalls kann man unter dieſen
Umſtänden es nicht verantworten, die Verwendung von Luzerneſaat
amerikaniſcher Herkunft geradezu zu empfehlen.““

Nach allen dieſen Erfahrungen ſcheint mir daher die Verwendung
der amerikaniſchen Luzerne nicht unbedenklich.“

Kleinere Mittheilungen.
Das Sortiren der Kartoffeln verurſacht, wenn es mit der

Hand und doch gut geſchehen ſoill, große mit zeitraubender Arbeit
verknüpfte Schwierigkeiten. ine maſchinelle Einrichtung, welche
dieſes Geſchäft gut verrichtet, wird daher von jedem Landwirth mit
Freude begrüßt werden. Eine ſolche wird auf der in den Tagen
vom 24. bis 27. November in Halle ſtattſindenden Kartoffel
Ausſtellung im Betriebe vorgeführt werden. Es iſt dies der von

Heller, Halle a. S., konſtruirte Kartoffel-Sortir
Apparat. Derſelbe wurde im Oktober durch die Prüfungs
Kommiſſion der Landwirthſchaftskammer geprüft, und dieſe Prüfung
ergab ein ſehr befriedigendes Reſultat. Der von vier Leuten dediente
Apparat ſortirte innerhalb 30 Minuten 1070 Kilo Kartoffeln davon,
waren 765,5 Kilo Kartoffeln in gewünſchter Größe, 142,5 Kilo durch
gefallene Kartoffeln und 162,0 Kilo ausgeleſene Kartoffelſtücke eine
genaue Kontrolle ergab ferner, daß unter den rein ausgeleſenen Kar
toffeln ſich nur etwa 2 Proz. mitgegangene Stücke befanden.
zum Preiſe von 75 Mk. erhältliche

Der
in Apparat wird alſo den Bedürfniſſen der Praxis genügen.
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Die Kommission

der Maschinenprüfungsanstalt der Lanchwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen
hat sich über

O. Heller“s Kartoffel-Ansleſe- u. Sortir-Apparat, D. R.-G.- I. No, 95663
gutachtlich dahin geäussert:

„Der Apparat wurde am 17. Oktober a. c. auf dem Stadtgute zu Halle geprüft und hierbei durch vier Leute bedient.
Das Prüfungsmaterial bestand aus nachgeptlügten Kartoffeln und zwar drei Sorten durcheinander liegend rothe, magnum bonum
und Professor Maercker, vermischt mit zahlreichen Kartoffelstücken. Innerhalb 30 Minuten wurden 1070 Kilo Kartoffeln sortirt,
verlesen und dabei erhalten 765,5 Kilo rein ausgelesene Kartoffeln in gewünschter Grösse, 142.5 Kilo durchgefallene Kartoffeln,
162,0 Kilo ausgelesene Kartoffelstücken 1070.0 Kilo.

Zur Kontrolle, ob die Kartoffeln auch rein verlesen, wurde ein Sack mit 60 Kilo verlesenen Kartoffeln herausgegriffen
und genau untersucht. Hierbei wurden im ganzen nur 1,5 Kilo angepflügte Kartoffelstücken, entsprechend 29 der Gesammtmenge,
aufgefunden, welches Verhältniss bei der grossen Menge Kartoffelstücken, welche sich bei den Kartoffeln befanden, als ein
äusserst günstiges zu bezeichnen ist. Die Prütung ergab, dass mit vier ginigermassen eingeübten Leuten pro Stunde
251070 2140 Kilo und demnach in 10 Arbeitsstunden 21 409 Kilo Kartoffeln verlesen werden können.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898. Die Kommission
der Maschinenprüſuangsanstalt der Laudwirthschaſts kammer für die Provinz Sachsen.

(gez.) Zimmermam. (gez.) Schramm. (gez.) A. Baumhbach.
Es liegt auf der Hand, dass sich ein Apparat von solcher Leistungsfähigkeit in wenigen Tagen bezahlt macht und für

Landwirthe und Kartoffelbändler unentbehrlich ist.
Der Apparat wird während der vom 24.--27. November in Halle stattfindenden Kartoffel-Ausstellung in Thätigkeit vor-

geführt und kostet frei Bahnhof Halle a. S. mit zwei Sieben 75 jedes weitere Sieb 10
V Vertreter gesucht. O. Heller Halle a. S., Steinweg 32. T Prospekte gratis.
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Gesetzlich geschützt Gesetzlich geschützt
Müller's Mais eim-Melasse

hat sich als das beste aller Melasse-Alischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

m Man giebt von
m per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewichtmiier s Masken Melasse Prerde bis 5 Pa. Müller's MaiskKeim-Melasse m yragtvien bis TPta.

gesetzlich geschützt gesetzlich geschütztMüller's WaiskKeim-Helasse Müller's MaisKeim-elassI J 9 2 J S Sgesetzlich geschützt an Arheitsochsen b. 5 Pfd. gesetzlich geschützt an ung vieh bis 5 Pfd.

Müller's MaisKeim-elasse Müller“s IaisKeim-fIelassJ 8 e J S Jgesetzlich geschützt an Milchviehb. 4 Pfd. gesetzlich geschützt. an Schaſe bis S Pfd.
An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.

Gutachten und Oerten wit Gehaltsgarantie franeo aller Stationen geben auf Frage.

Berlin und Brüder Mälier Berlin undnowrazlaw. MIaiskeim-IelassesFabrrilc. lnowrazlaw.
e

Sperial-Ranchtabak-Herſandt Haus

von
B. Bender,. Iggelheim (Pfalz),
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme
1 Pfd. prima Rippentabat Mk. 1,30

n I

d 999900000

Alle Anzeigen
1 130 welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer

v u 1, j r iche 7ei c j10 4 blattortig. Tabak 229 Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-
8 Nippentabak und109 St. gute Cig. 3,30

10 Blätter „5,90C z113W Mehrabnahme billiger.

Annoneen-Bureau für —landwirthsch. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.
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